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Neues rund um die Rheinische Straße  I  Oktober bis Dezember 2019

Ein Clown mit Luftballontieren sorgte beim Willkommensfest des Vereins „Projekt Ankommen e.V.“ für Kurzweil 
trotz des Regens. Bereits zum fünften Mal feierte der Verein das Fest am Adam‘s Corner am Westpark. Und wieder bot die bunte Party 
für alle Besucher*innen etwas. Kinderspaß für die Kleinen, Tanz und kulinarische Genüsse für die Großen. Foto: Privat
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Lernen
Sprachenlehrgänge, Computerkurse, Exkur-
sionen sowie Tanz, Gesellschaft und Ge-
sundheit – im Bildungswerk der Vielfalt des 
VMDO können alle Menschen etwas lernen.

Lesen
Im Westpark hatte es Premiere: Das Las-
tenrad der „Wortwiese“ ist vollgepackt mit 
Dingen, die das Lesen lustvoll machen. Eine 
Idee von „Jugendstil“ in Dorstfeld.

Seite 25

Staunen
Die Dorstfelder Brücke war ein Unfallschwer-
punkt im Schienenverkehr. Vor mehr als 100 
Jahren. Autor Jochen Nähle hat interessante 
Zeitungsausschnitte ausgegraben.

Seite 6–7



Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Der Sommer ist vorbei. Schön war‘s. Sonnig. 
Teilweise sehr heiß und viel zu trocken. Mit 
Ferienende gehen auch wieder die Aktivitä-
ten im Unionviertel los. So gibt es beispiels-
weise einen neuen Unverpackt-Laden mit 
einem spannenden Konzept an der Rhei-
nischen Straße. Auch die Veranstaltungen 
beim Bildungswerk der Vielfalt haben wieder 
begonnen. Seit neuestem ist das Bildungs-
werk auch vom Land als solches anerkannt 
und wird gefördert. Was für eine Auszeich-
nung für die Beteiligten.

In dieser Ausgabe werfen wir wieder einen 
Blick in unsere unmittelbare Nachbar-
schaft, nach Dorstfeld. Dort kämpfen die 
Bewohner*innen gegen die Rechtsextremis-
ten, die das Bild des Stadtteils zu Unrecht 
vereinnahmen. An der Rheinische Straße 
sind die Rechten ja schon länger verschwun-
den, doch Dorstfeld ist nicht weit. Wir haben 
mit den Quartiersdemokraten über ihre 
Arbeit gesprochen, wie sie versuchen die 
Zivilgesellschaft dabei zu unterstützen, sich 
den Stadtteil wiederzuholen. Dazu passt, die 
Aktion von Stadt, Polizei und Bürger*innen, 
bei der rechte Schmierereien durch bunte 
Graffi ti ersetzt wurden. 

Ebenso engagiert sind die Kids von Fridays 
for Future, die im Westen ihr großes Som-
mercamp abhielten. Entspannt geht es am 
Bergmann-Kiosk zu, der sich zu einem wun-
derbaren Treffpunkt gemausert hat. Und wir 
lassen uns dieses Mal in die Karten gucken 
und erzählen darüber, die die Unionviertel-
zeitung entsteht. Nicht ganz ohne Hinterge-
danken, denn wir suchen dringend Anzei-
genkunden und Sponsor*innen. Haben Sie 
vielleicht Lust auf ein Sponsor-Abo?

So oder so, wir wünschen Ihnen viel Freude             
mit unserer Herbstausgabe.

Ihr Unionviertelverein

Editorial
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Teamarbeit zwischen Ideen, 
E-Mails und Terminen

Wie die Unionviertelzeitung entsteht

Endspurt: Jetzt klingelt das Telefon bei 
Andrea Fortmann und Gesine Lübbers noch 
häufi ger am Tag als sonst. Am anderen Ende 
ist dann die jeweils andere: „Was kommt 
auf Seite eins?“, „Kannst Du hier den Text 
noch ein bisschen kürzen?“, „An diesen Text 
noch ein wenig dranschreiben …“, „Halt für 
diesen Artikel noch mal ein Plätzchen frei“. 
Zwischen den Telefonaten fl iegen zahlreiche 
E-Mails hin und her. Bevor die Unionviertel-
zeitung in Druck gehen kann, ist noch viel 
zu tun. Aber auch vorher war es schon jede 
Menge Arbeit.

Kaum liegt ein neues Heft im Viertel aus, 
trifft sich auch schon das Redaktionsteam 
zur Themensitzung für das kommende Heft. 
Von Anfang an dabei sind die verantwortliche 
Redakteurin Gesine Lübbers, die Grafi kdesi-
gnerin Andrea Fortmann und Jochen Nähle, 
der mit seinen historischen Artikeln eine 
feste Fangemeinde in der Leserschaft hat 
und es immer wieder schafft, etwas Neues 
zu Tage zu fördern. Svenja Noltemeyer vom 
Union Gewerbehof und Quartiersmanagerin 
Yvonne Johannsen haben das Ohr im Vier-
tel und geben wichtige Impulse und Ideen 
für den Inhalt. Beide Frauen sind zusätzlich 
aktiv bei den Urbanisten. Neu im Team ist 
Redakteur Uwe von Schirp.

Die Ideen kommen auf den Tisch. Alle Be-
teiligten haben Stoff für die Zeitung gesam-
melt und tragen diesen nun vor. Das Team 
entscheidet, welche Themen es ins Heft 
schaffen, welche „auf Halde“ gelegt werden 
und wer sich um die einzelnen Punkte küm-
mert. Die Daten für die Sitzungen, Redak-

tionsschluss und Erscheinungstermin legt 
Andrea Fortmann in Absprache mit den an-
deren übrigens zu Beginn eines Jahres fest.  

Dann geht es ans Recherchieren, Termine 
ausmachen und organisieren. Die inhaltli-
chen Fäden laufen bei Gesine Lübbers zu-
sammen. Sie verschickt auch eine E-Mail 
an die Akteur*innen im Viertel mit der Bitte, 
Termine, Fotos und Texte rechtzeitig einzu-
senden, damit diese in der Unionviertelzei-
tung noch berücksichtigt werden können. 
Natürlich ist der Redaktionsplan nicht in 
Stein gemeißelt. Ergibt sich ein aktuelles 
Thema, wird dieses per Mail kurz im Team 
abgestimmt. Während die einen die Artikel 
schreiben, kümmert sich Andrea Fortmann 
um die Anzeigenakquise. Denn ohne die Un-
terstützung der Anzeigenkund*innen könnte 
die Unionviertelzeitung nicht erscheinen und 
für die Leser*innen kostenfrei sein. An die-
ser Stelle vielen Dank für die Unterstützung!

Und dann kommt die Schlussphase. Texte 
und Fotos gehen in elektronischer Form zu 
Andreas Fortmann, die das Material dann in 
das von ihr entwickelte Layout der Zeitung 
einpasst. Während dieses Prozesses gibt 
es wie gesagt viel Abstimmungsbedarf. Da 
hilft der direkte Draht. Ist die Zeitung dann 
fertig gestaltet, geht sie noch einmal ans 
Team zum Gegenlesen. Änderungswünsche 
und gefundene Fehler nimmt Andrea Fort-
mann auf und überträgt sie in die Druckvor-
lage. Dann erstellt sie die Druckdaten und 
schickt sie elektronisch an die Druckerei. 
Fertig! Aber die nächste Themensitzung ist 
ja schon bald wieder …

Das Redaktionsteam bei der Planung dieser Ausgabe der Unionviertelzeitung: (v. l.) Jochen Nähle, Uwe 
von Schirp, Gesine Lübbers, Andrea Fortmann, Svenja Noltemeyer und Yvonne Johannsen  Foto: Privat
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 Frei übersetzt bedeutet er „Mit-den-Füßen-
auf-den-Boden-stampfen“. Schon allein des-
halb ist der orientalische Tanz Dabke als ein 
Mittelpunkt des diesjährigen Willkommens-
festes bestens gewählt gewesen: Ohne das 
Aufstampfen aller wäre das Fest nicht in die 
fünfte Runde gegangen. Am 8. September 
feierte der 2015 gegründete Verein „Ankom-
men“ wieder am Adam‘s Corner am West-
park – unterstützt von Ehrenamtlichen des 
Vereines, „Angekommen in deiner Stadt“, 
der Bezirksvertretung Innenstadt-West und 
dem BierCafé West. Bezirksbürgermeister 
Ralf Stoltze eröffnete das Fest. 
Und dann ging‘s los mit Dabke-Tanzkurs und 
Bastelangeboten, Kinderschminke, Henna-
Malen, Spiel- und Sportangeboten der BVB-
Fanabteilung, des BVB-Fanprojektes, des 
Stadtsportbundes, Kistenklettern der Natur-
freunde Kreuzviertel und dem Bücherfahrrad 
von Jugendstil NRW. Ein Clown unterhielt 
mit Zauberei und Ballonmodellage Groß 
und Klein regengeschützt in der Turnhalle 
und viele überwiegend orientalische Spezi-
alitäten und ein Kuchenangebot rundeten 
das Fest auf kulinarische Weise ab. Karina 
Breiling, stellvertretende Vorsitzende des 
Vereins, freut sich: „Trotz des Regens am 
Nachmittag brach das Tanzen nicht ab und 
die Stimmung blieb sehr gut. Und es ist 
immer wieder schön, jetzt auch im fünften 
Jahr noch Helfer und Gefl üchtete aus den 
Anfangstagen wiederzutreffen, die sich noch 
immer dem Verein verbunden fühlen.“ 
Freuen konnte sich Projekt Ankommen auch 
über eine Spende der Fairtrade-AG der Käthe-
Kollwitz-Gesamtschule aus Lünen –  Schüle-
rinnen und Schüler spendeten 500 Euro für 
die Anschaffung von Kinderbetten, die bei 
den Möbelspenden rar sind, aber dringend 
benötigt werden.    www.projekt-ankommen.de

Tanz, Tradition und Treff punkt
Zum fünften Mal 

feierte „Projekt Ankommen e.V.“ 
das Willkommensfest

Das Projekt Ankommen erhielt jetzt als einer 
von drei Preisträgern den Preis „Engagement anerkennen“ 
der FreiwilligenAgentur Dortmund für sein Nachhilfean-
gebot. Hier bietet eine Gruppe von Schüler*innen und 
Student*innen in den Vereinsräumen kostenfrei Nachhilfe 
an. Für Grundschüler*innen und Schüler*innen der weiter-
führenden Schulen und Berufskollegs. Sogar Erwachsene 
nutzen die Nachhilfe als Unterstützung bei den Hausauf-
gaben der Deutschkurse. Foto: Gaye Kromer / Stadt Dortmund

Beim Kistenklettern auf dem Willkommensfest ging es hoch hinauf. Foto: Privat
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aktuelle Termine auf:
www.taichidortmund.deWaldschmidt GmbH & Co. KG

Rheinische Straße 37–39

44137 Dortmund

Telefon: 0231 141014

KAMINE  ·  ÖFEN  ·  SAUNA  ·  GRILL  ·  WEIN

seit 133 Jahren im Quartier

Unsere Geschäftszeiten:

MO geschlossen

DI–FR: 10.00–18.30 Uhr

SA: 10.00–14.00 Uhr

Was wird aus dem ehemaligen 
HSP-Gelände? Schon seit 2016 macht 

sich die NEUE WERK UNION  Gedanken da-

rüber (wir berichteten) und hofft, mit ihren 

Ideen gehört zu werden. Jetzt ruft die Gruppe 

alle Interessierten dazu auf, mitzumachen. 

Unter anderem werden Studienarbeiten 

zum HSP-Areal gesucht. Aus allen guten 

Ideen möchte die Gruppe mit möglichst brei-

ter  Unterstützung Ende des Jahres einen 

alternativen Rahmenplan entwickeln und 

diesen öffentlich mit der Eigentümergesell-

schaft, Stadtverwaltung und Politik disku-

tieren. Ideen, Studienarbeiten und anderes 

gehen an die Mailadresse neuewerkunion@

dieurbanisten.de. Über diese Adresse kön-

nen sich Interessierte auch in den Mailver-

teiler aufnehmen lassen und bleiben so 

immer auf dem neuesten Stand.

Studienarbeiten und Idee gesucht
NEUE WERK UNION macht sich weiter Gedanken zu HSP

Sommerfest persönlich  
Über dem Saarlandstraßenviertel liegt eine Regen-
wolke. Ich komme zum Union Gewerbehof – und 
sehe den blauen Himmel. Ein gutes Omen. Der 
Flohmarkt kann bei Sonnenschein aufgebaut 
werden. Ab 11 Uhr kommen die Besucher*innen. 
Die Stimmung ist gut. Eine Frau fi ndet auf dem 
Flohmarkt endlich ‚ihre‘  Bluse. Die, die sie schon 
lange so gesucht hat. Sie passt wie angegossen. 
Die Frau freut sich nicht nur über den Preis. 
Etwas weiter auf dem Hof steht ein rosarotes 
Einhorn. Ein Hüpf-Einhorn. Die Kinder fi nden es 
klasse, genauso wie das Kinderschminken. Und 
die kleinen Flohmarktgänger freuen sich auch 
an dem Spielzeug meines Sohnes und bekom-
men für ihre 50 Cent die drei besten Autos der 
Welt, die besten Pokomonkarten und andere 
Herzensangelegenheiten.
Am Ende kommt die Regenwolke doch noch. Alle 
bauen schnell ab und das Einhorn fällt in sich zu-
sammen. Nur ein Zelt bleibt übrig: Die Bierbrauer 
schenken dort die Reste des Selbstgebrauten aus. 
Ein gelungener Flohmarkt, wie immer einzigartig 
mit seiner Stimmung an einem besonderen Ort. 
Wir freuen uns auf den nächsten Flohmarkt im 
Frühling.  Claudia  (Foto: Archiv Union Gewerbehof) 
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www.fortmann-rohleder.de
Huckarder Straße 8–12 I 44147 Dortmund I T. 0231 8820574

Hier kann man was lernen – oft sogar mit 
einem besonderen Blick auf vermeintlich 
alltägliche Dinge. Alltäglich zumindest 
für die Mehrheitsgesellschaft, die Ur-
Dortmunder*innen, die in der Stadt oder 
in Deutschland aufgewachsen sind. Aber 
was ist mit Menschen, die hierherkommen? 
Sie müssen manches lernen, um hier zu-
recht zu kommen. Aber sie bringen auch 
jede Menge Wissen mit, von denen alle 
profi tieren können?

„Wir verstehen uns als Bildungsbrücke“, 
sagt Kati Stüdemann, Leiterin des Bildungs-
werkes der Vielfalt. Das Bildungswerk, in 
der Trägerschaft des Verbunds der sozial-
kulturellen Migrantenvereine in Dortmund 
(VMDO e.V.), befi ndet sich wie der VMDO in 
der ehemaligen Schule an der Beuthstraße. 
„Wir bündeln hier die Bildungsangebote 
unserer über 60 Mitgliedsorganisationen“, 
erklärt Kati Stüdemann. Denn schon immer 
haben viele Migrantenselbstorganisationen 
eigene Sprach- und gesellschaftliche Orien-
tierungskurse angeboten. Unter dem Dach 
des Bildungswerkes ist dies nun zusammen-
gefasst und professionalisiert.  Seit 2018 ist 

das Bildungswerk ein vom Land anerkannter 
Bildungsträger, mit entsprechender Finan-
zierung. „Das ist eine große Anerkennung 
für unsere Arbeit.“

Das besondere an den Kursen ist, dass 
sie von Mitgliedern der Migrantenorganisa-
tionen selbst gegeben werden. „So kommt 
noch einmal ein besonderer Blick auf 
den Lernstoff zustande. Tamilische Leute 
unterrichten womöglich Deutsch für ihre 
Muttersprachler*innen anders als Men-
schen, deren Muttersprache Arabisch ist. 
Sie kennen die Tücken des Deutsch-Lernens 
und können sich ganz anders einstellen.“ Ein 
Konversationskurs und ‚Deutsch im Alltag‘ 
gehen zudem über das reine Sprache-Pauken 
hinaus.

Aber nicht nur Deutsch wird an der 
Beuthstraße unterrichtet. Wer Lust hat, 
kann Tamil, Nepali oder Arabisch von 
Muttersprachler*innen lernen. Denn das 
Bildungswerk der Vielfalt ist keine Einbahn-
straße, sondern offen für alle. Oder wie wäre 
es mit einem Kurs in Kimacki / Zazaki, einer 
laut  UNESCO vom Aussterben bedrohten 
indogermanischen Sprache, die in der Ost-
Türkei gesprochen wird?

Es gibt Veranstaltungen zum deutschen 
Rechtssystem, Gesundheitskurse, Angebote 
für Frauen von Tanz bis zu Gesprächskrei-
sen, Computerkurse, Veranstaltungen zum 
Thema Leben und Arbeit und Exkursionen 
mit kulturellem Schwerpunkt. Die Dozenten 
kommen aus den Mitgliedsorganisationen.

„Unsere Bildungsangebote entstehen 
nicht nur aus den Bedürfnissen unserer 
Mitgliedsorganisationen, sondern haben 
gesamtgesellschaftliche Relevanz“, betont 
Kati Stüdemann. „Das Angebot richtet sich 
ausdrücklich an alle. Und es bietet zudem 
noch unseren besonderen weiten Blick.“ 

Beim Lernen soll natürlich auch der Spaß 
nicht zu kurz kommen. Und dass man im 
Bildungswerk der Vielfalt Spaß versteht, 
zeigt das ‚Tütenselfi e‘. Die eigenen bunt 
bedruckten Stofftüten werden gerne an wich-
tige Menschen verteilt. Manche Mitglieder 
nehmen sie auch mit auf Reisen und posten 
dann ein Selfi e mit und von der Tüte. Die 
Tüte war beispielsweise schon bei der UN in 
Genf, am Schloss Sanssouci in Potsdam und 
am Deich. Zu sehen sind die ‚Tütenselfi es‘ 
bei Facebook.

www.vmdo.de/bildungswerk
https://www.facebook.com/BildungswerkVielfalt/

Lernen mit dem „besonderen weiten Blick“
Bildungswerk der Vielfalt bietet Kurse für alle Bevölkerungsgruppen 

und schöpft dabei aus dem Wissensschatz seiner Mitglieder

Das Team des Bildungswerkes freut sich über die Vielfalt der Angebote, Dozenten und Teilnehmenden. Text und Foto: Gesine Lübbers

Saison-Abverkauf
bis zu 30% Preisnachlass
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Dortmund, 3.Mai.  Wieder einmal ereignete sich das Unglück eines Zusammen-

stoßes zweier Züge auf der Bergisch-Märkischen Eisenbahn. Die Inspektion die-

ser Bahn in Dortmund hat nämlich schon sehr lange die Gewohnheit,, zwischen 

der Dorstfelder Brücke und dem Uebergang über die Eisenbahn in der Nähe der 

Hüttenwerke von Arndt und Cop., gerade da, wo die Bahn eine sehr starke Curve 

beschreibt und zugleich starkes Gefälle hat, lange Güterzüge längere Zeit halten 

zu lassen, bevor diesen das Zeichen zur Einfahrt in den Bahnhof gegeben wird. 

Heute Nachmittag nach 3 Uhr stand nun wieder ein solcher Zug, des Signals zur 

Einfahrt harrend, an dieser sehr gefährlichen Stelle, als ein Personenzug, geführt 

von der Lokomotive „Diemel“, unter der Dorstfelder Brücke auf dem gleichen 

Gleise, auf dem der harrende Güterzug stand, heranfuhr. Als der Personenzug 

die Curve soweit umfahren, daß der Führer desselben den stehenden Güterzug 

sehen konnte, half wegen der geringen Entfernung beider Züge und dem star-

ken Gefälle alles Nothpfeifen und Bremsen nichts mehr. Die Maschine „Die-

mel“ bohrte sich in den am Ende des andern Zuges stehenden Wagen mit aller 

Gemüthlichkeit hinein, zertrümmerte diesen und außerdem noch den ungefähr 

fünften folgend en Wagen. Dem Personenzug selbst geschah nichts Erhebliches. 

Die Reisenden kamen mit dem Schrecken und geringen Carambolagen davon 

und wurden nach einer kleinen halben Stunde von einer andern Maschine abge-

holt und auf dem freien Geleise zum Bahnhofe befördert. 

Es wäre wohl endlich an der Zeit, daß die Direktion der Bergisch-Märkischen 

Bahn Maaßregeln ergriffe, um den so häufi g auf ihrer Strecke vorkommenden 

Unfällen [entgegen] zu steuern                           

Dortmunder Zeitung, 05.05.1866

Dortmund, 27. Mai [1895]

Auf  der Strecke Dortmund – Hörde der Bergisch-Märki-

schen Eisenbahn hat sich heute morgen ein bedeutender 

Eisenbahn- Unfall ereignet. Der 7.40 Uhr von hier abge-

hende Personenzug fuhr planmäßig aus dem Bahnhofe. 

Als er hinter der Dorstfelder Brücke eine Weiche passie-

ren wollte, kam aus der entgegengesetzten Richtung ein 

Rangierzug mit voller Dampfkraft herangebraust und fuhr 

dem Personenzug in die Flanke. Der Aufprall war, wie die 

„Tremonia“ berichtet, ein sehr heftiger; sämtliche Schei-

ben des etwa sechs Wagen zählenden Personenzuges wur-

den zerbrochen, ein Wagen-Abteil gänzlich eingedrückt. 

Die Bedachung des Führer- und des Heizerstandes der 

Rangiermaschine ist vollständig zertrümmert. Die auf  der 

Maschine befindlichen Personen, Führer und Heizer, rette-

ten sich durch einen Sprung von der Maschine. Leider sind 

auch einige Verletzungen von Personen vorgekommen. Eine 

Frau soll ziemlich schwer verletzt sein; ferner erlitten ein 

Kupferschmiedemeister und ein Wirt aus Dortmund er-

heblich Verletzungen. Außerdem haben einige Passagiere 

1Kontusionen davongetragen. Das Unglück ist vermutlich 

durch falsche Weichenstellung herbeigeführt worden. Der 

Materialschaden ist bedeutend. 

 1 Bei einer Kontusion kommt es durch das stumpfe Einwirken 

einer Kraft zur Quetschung oder Prellung von Geweben, was 

durch die Ansammlung von Blut oder Gewebeflüssigkeit zur 

sichtbaren Schwellung führen kann. Bei schweren Kontusionen 

können auch innere Organe verletzt werden 

Dortmund, 27. Mai 

Dortmund, 15. September [1898]

Passanten der Unionstraße waren am Schienenübergange der Köln-Minde-

ner Bahn Zeuge eines höchst aufregenden Vorfalles. Ein schwerer Wagen 

der Speditionsfirma Langhorst u. Wimberg, auf dem sich mehrere hundert 

Flaschen mit Mineralwasser befanden, setzte sich auf den Schienen fest, allen 

Anstrengungen des Fuhrmanns und auch den vereinten Kräften einiger Bahn-

beamten gelang es nicht, den Wagen wieder flott zu machen. 

Da der aus Richtung Mengede kommende Eilgüterzug schon signalisiert 

war, lief der Bahnwärter dem Zuge eine Strecke entgegen, jedoch gelang es 

ihm nicht, den Lokomotivführer, der die Strecke wegen der starken Kurve 

nicht überschauen konnte, vor der drohenden Gefahr zu benachrichtigen.      

 Der Zug rannte mit furchtbarer Gewalt gegen den Wagen, zertrümmerte 

denselben vollständig und nahm mehrere Teile desselben bis zur Sedan-

straße mit. Kolossal war das Geklirr der Flaschen, deren Scherben über die 

ganze Straße gesät waren. Es ist übrigens ein Wunder zu nennen, schreibt 

die „Tremonia“ daß der Unfall noch so gut abgelaufen ist, wie leicht hätte der 

Zug entgleisen und einer oder andere vom Zugpersonal Schaden nehmen 

können. Auch der Lenker des Fuhrwerks kam mit den Schrecken davon, 

das Pferd wurde ebenfalls nicht beschädigt, da die Maschine des Zuges den 

Wagen hinter dem Pferde zerschnitt. Der Vorfall zeigt wieder, wie notwendig 

es ist, Abhülfe in unseren Eisenbahnverhältnissen zu schaffen. 

 

Dortmund, 15. September 

Dortmund, 20 Sept. 6
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Dortmund, 26. November [1897] Zu verschiede-

nen Malen sind auf der Strecke Dortmunderfeld 

– Huckarde die Bolzen aus den Eisenbahnschwel-

len herausgeschlagen worden. Dadurch konnte 

sehr leicht eine Entgleisung des Zuges herbeige-

führt werden. Einem Bahnwärter ist es gelungen, 

die Thäter abzufassen. Es sind Knaben im Alter 

von 6-8 Jahren. Die Bolzen haben sie an Lumpen-

sammler verkauft. 

Unfallschwerpunkt 
Dorstfelder Brücke

Die Überschrift liest sich natürlich reißerisch, zumal bei der Dortmunder Polizei davon nichts bekannt ist. Die täglich mehr 

als 100 000 Reisenden, von denen die meisten auf ihrer Bahnfahrt zum und vom Hauptbahnhof die Brücke unterqueren, 

haben das sicher auch nie bemerkt. Dass das vor langer Zeit etwas anders war, zeigt die kleine Auswahl von historischen 

Zeitungsausschnitten links.
Jochen Nähle, Quellen: Archiv Michael Zimmerers

Die Dorstfelder Brücke um 1900

Dortmund, 8. Dez.[1884] Am Donnerstag Abend stieß 

bei Dorstfeld ein Güterzug auf mehrere Wagen, 

welche der Sturm ihm von der Station Dorstfeld 

entgegentrieb. Eine Anzahl von Wagen entgleiste; 

der Zugführer wurde schwer verletzt.

Dortmund, 8. Dez. 
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bodo
SCHAFFT CHANCEN

bodo e.V.
Schwanenwall 36 – 38
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Auf dem Weg zur 
berufl ichen Integration

Projekt SOFIE unterstützt Frauen, 
ihre Potentiale auszuschöpfen

Diese Frauen haben den Wunsch, wirklich in Deutschland anzukom-
men. Sie haben ihr vertrautes und sicheres Umfeld, die Familie, 
verlassen, jetzt wollen sie Teil der Dortmunder Gesellschaft sein, 
sich integrieren – auch berufl ich!

Das Projekt SOFIE des Verbunds der soziokulturellen Migran-
tenvereine in Dortmund e.V. (VMDO)  bietet Frauen Stärkung und 
Orientierung in Integration und Erwerbsleben. Gefördert wird es  
von der Deutschen Bahn Stiftung gGmbH.

Die Teilnehmerinnen erhalten neben vielen Informationen Unter-
stützung bei der Suche von Praktikumsplätzen und der Erstellung 
von Bewerbungsunterlagen. Im Einzelcoaching werden Hindernisse 
auf dem Weg ins Berufsleben besprochen und die nächsten Schritte 
geplant. Dreimal in der Woche erhalten die Frauen im Unterricht 
wichtige Informationen und üben sich in berufsbezogenem Deutsch.

Die Frauen sind hochmotiviert und dankbar für die Möglichkeiten, 
die ihnen das Projekt bietet. Sie entdecken ihre Potentiale und Kom-
petenzen, die sie auch jenseits ihrer Mutter- und Hausfrauenpfl ichten 
gern nutzen wollen. Projektmitarbeiterinnen Haifaa Abdulaziz und 
Susanne Bruns orientieren sich zusammen mit den Dozentinnen 
an den Bedürfnissen der Frauen und den aktuellen Gegebenheiten. 
Damit die Frauen dann auch wirklich durchstarten können. 

Vier Frauen im Unterricht: Drei verschiedene Nationalitäten und Kulturen 
treffen aufeinander. Gemeinsam wird gelernt … und gelacht! Foto: Privat

Gemeinsam  
„darauf bestehen“ 

Dreijähriges EU-Projekt INSIST  will 
städtische Vereinsarbeit besser verknüpfen

Das Projekt „Interkulturelle städtische Initiativen stärken (INSIST)“, 
so der vollständige Titel, ist am 1. Juli beim VMDO gestartet. Es 
wird für drei Jahre aus Mitteln des EU-Asyl-, Migrations- und Inte-
grationsfonds gefördert. Beteiligt sind auch Partner in Potsdam 
und in Halle (Saale) ebenso wie der Bundesverband Netzwerke 
von Migrantenorganisationen.

Worum geht es bei INSIST? „Der Name ist Programm“, sagt 
Projektentwicklerin Dr. Kirsten Hoesch vom VMDO, „,to insist on‘ 
bedeutet im Englischen: auf etwas bestehen, auf etwas pochen, 
beharren‘ – und genau das möchten wir in dem Projekt: selbstbe-
wusst den Beitrag von Migrant*innen zum guten Zusammenleben 
in der Stadtgesellschaft zeigen und neue Verbindungen zwischen 
Menschen und Vereinen mit und ohne Migrationsgeschichte aktiv 
knüpfen.“ Denn: Es gibt zahlreiche integrativ wirkende Migran-
tenvereine in Dortmund „In vielen Stadtteilen tragen Vereine mit 
und ohne Migrationshintergrund zur Lebensqualität bei“, sagt 
Projektmitarbeiterin Rojda Savas.

Häufi g fi nden sich bei Vereinen mit und ohne Migrationsbezug 
ganz ähnliche Tätigkeitsfelder und Schnittmengen. Dennoch ent-
stehen gemeinsame Aktivitäten und Projekte nicht automatisch, 
auch dann nicht, wenn sie im selben Quartier und mit ähnlichen 
Zielgruppen engagiert sind. „Aus unseren Erfahrungen wissen wir, 
dass sowohl Vereine mit als auch ohne Migrationsbezug gerne über 
diese – wie es manchmal scheint – unsichtbaren Grenzen hinweg 
zusammenarbeiten würden“, sagt Kirsten Hoesch. „Es fehlt aber 
manchmal der Mut, es einfach auszuprobieren“. Hemmschwellen 
müssen überwunden, die Frage, wie man die anderen auf die 
rich tige Weise anspricht, muss beantwortet werden. „Manchmal 
ver gessen wir, wie ähnlich wir sind und brauchen nur einen kleinen 
Anstoß, um uns daran zu erinnern“, sagt Rojda Savas. 

Hier setzt INSIST an: Es möchte diese Impulse geben und konkrete 
Unterstützung bieten, um Menschen und Vereine zusammenzubrin-
gen. Denn: „Mit einem Austausch von Know-how und Ressourcen 
können Vereine mit und ohne Migrationsbezug durch gemeinsame 
Zusammenarbeit viel stärker agieren“, so Rojda Savas.
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www.netz-nrw.de

Jetzt informieren 
und Mitglied werden:

netz NRW  e.V.
Geschäftsstelle Westfalen
Huckarder Str. 10-12
44147 Dortmund
0231-139 73 880
info@netz-nrw.de

...macht Kleine stark!
netz NRW - Verbund für Ökologie und soziales Wirtschaften e.V.

Mitglieder werden bei uns seit über 30 Jahren:

klimafreundlich mobil

über Trends und Tipps für mehr Nachhaltigkeit gut informiert

zu betrieblichen Fragen und Fördertöpfen beraten

beim Netzwerken und in Projekten tatkräftig unterstützt

Im Rahmen des Dortmunder Fotofestivals f2 
zeigt der Projektraum Fotografi e vom Freitag 
(8.11.) bis Sonntag (15.12.): Joanna Kischka, 
What explains everything explains nothing 
in particular. Die Mixed-Media-Arbeit der 
Fotografi n Joanna Kischka beschreibt das 
Stimmungsbild in Polen nach dem Wahlsieg 
der PiS Partei in 2015. Der Rechtsruck in 
Polen ist kein Einzelfall in den Mitglieds-

staaten der Europäischen Union und stellt 
Fragen nach ihrer zukünftigen Existenz. Umso 
wichtiger scheint es, seine Hintergründe und 
Mechanismen zu verstehen. 

Mit Aufnahmen von Protest des linken, 
aber auch rechten Lagers, Monumenten, 
Volksfesten, Geschäften mit patriotischer 
Bekleidung, Interieurs, aber auch Alltags-
szenen und Portraits, versucht die Fotografi n 

einem Phänomen näherzukommen, auf das 
es vielleicht keine einfache Antwort gibt: den 
Rechtspopulismus.

Die Vernissage im Projektraum Fotografi e, 
Huckarder Straße 8–12, findet am Frei-
tag, (8.11.), um 21 Uhr statt. Öffnungszei-
ten: donnerstags 15 bis 19 Uhr und nach 
Vereinbarung.
www.projektraumfotografi e.de          www.f2fotofestival.de 

Monumente, Volksfeste und Alltagsszenen – Rechtsruck in Polen
Projektraum Fotografi e zeigt Arbeit vo n Joanna Kischka
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24 Stunden Notdienst

0231 91 456 555

Rheinische Straße 110, 44137 Dortmund 
Fon: 0231 914565-0  
zentrale@pinger-sicherheit.de

www.pinger-sicherheit.de 

Schlüsseldienst • Einbruchschutz   
Alarmanlagen • Zutrittskontroll- 
systeme • Schließanlagen  
(mechanisch/elektronisch)  
Tresore • Videoüberwachung  
 

Den undankbaren 3. Platz
holten die Studierenden der Max-von-der-
Grün-Abendrealschule bei der Landesfuß-
ballmeisterschaft der Abendrealschulen 
Nordrhein-Westfalens in der Gelsenkirche-
ner Glück-auf-Kampfbahn. Dabei erzielte 
die Mannschaft in der Vorrunde noch 
hervorragende Ergebnisse gegen Aachen, 
Münster, Essen und das Emscher-Lippe-
Weiterbildungskolleg Gelsenkirchen. Auf 
den Plätzen eins und zwei landeten am 
Ende die ARS Köln, gefolgt von der ARS 
Gelsenkirchen. Foto: Privat

Sie sind in diesem Job „Anfänger“ und doch 
sind die neuen Leitungspersonen Tanja 
Tenholt und Frank Pranke im Eugen-Kraut-
scheid-Haus keine Unbekannten. Tanja 
Tenholt dürfte etlichen Besucherinnen und 
Besuchern bereits als Mitarbeiterin des in 
der 1. Etage des Hauses untergebrachten 
Seniorenbüros  bekannt sein. Frank Pranke 
wechselte von der dobeq GmbH, wo er für 
den Seniorenunterstützungsdienst SUSE 
zuständig war, an den Westpark und küm-
mert sich künftig als Koordinator der AWO-
Begegnungsstätten um eine gute Zusam-
menarbeit der einzelnen Standorte. Tanja 
Tenholt und Frank Pranke sind im Frühjahr 
dieses Jahres an die Stelle von Franziska 
Köhler und Michael Bille getreten, welche 
die Geschicke des Hauses im Laufe der 
letzten zwei Jahrzehnte gelenkt haben.

Kerstin Jung (l.) ist das neue Gesicht im 
Seniorenbüro Innenstadt-West. Sie bildet mit 
Marion Koslowski (r.) das neue Seniorenbüro-Team. 
Kerstin Jung bringt viel Erfahrung im Senioren-
bereich mit. Sie hat in stationären Einrichtungen 
sowie zuletzt in der AWO-Tagespfl ege gearbeitet 
und ist ein bekanntes Gesicht im Eugen-Kraut-
scheid-Haus.  Sie freut sich auf die Vielfalt an Men-
schen, Aufgaben und Arbeitsbereiche sowie auf 
eine gute Zusammenarbeit im Netzwerk  Foto: Privat

Zwei „Neue“ im 
Eugen-Krautscheid-Haus

Tanja Tenholt und Frank Pranke 
übernehmen die Leitung der AWO-Einrichtung

Annelise-Kretschmer-Straße  

Die Dortmunder Fotografi n Annelise Kretschmer bekommt eine Straße 

Die Aktion von Helga Steinmaier und Rosemarie Ring (wir berichteten) hat sich 
gelohnt. Am Dienstag (8.10.) um 11 Uhr wird das Straßenschild am ehemaligen 
Straßenteil des Emil-Moog-Platzes direkt hinterm Dortmunder U – von der Rheini-
schen Straße in Richtung Norden (in Höhe Haltestelle Bus 452) – bei einer kleinen 
Feierstunde mit Musik enthüllt.
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Es klopft. Julia Mohr öffnet die Ladentür. 
„Ich habe hier noch Gläser für Euch“, sagt 
die junge Frau vor der Tür und reicht einen 
Karton mit kleinen Gefäßen herein. „Oh 
danke, die können wir gut gebrauchen“, freut 
sich Julia Mohr. Die junge Frau wendet sich 
zum Gehen. „Ich bin schon ganz gespannt“, 
sagt sie und verschwindet.

Diese Szene spielte sich Anfang Septem-
ber, zwei Tage vor der inoffi ziellen Eröffnung 
des Unverpackt-Ladens „Frau Lose“ an der 
Rheinischen Straße 24, ab und zeigt sehr 
gut, wofür Frau Lose steht: Regionalität, Müll-
vermeidung und Gemeinschaft. Sieben Men-
schen stecken hinter dem Konzept und die 
Idee zu diesem etwas anderen Unverpackt-
Laden hat tatsächlich ihren Ursprung im 
Unionviertel: „Janina und ich haben uns bei 
einem Barcamp zum Thema Nachhaltigkeit 
in der Werkhalle des Union Gewerbehofs ken-
nengelernt. Wir haben zusammengesessen 
und erste Ideen gesponnen“, erzählt Hannah 
Fischer (28). In ihren jeweiligen Freundes-
kreisen stießen die Einfälle auf Interesse 
und am Ende fanden sich eben die sieben 
Menschen, die dann den Verein Frau Lose 
e.V. gründeten, der sich um plastikfreies 
Einkaufen kümmert.

Und jetzt gibt es also den Laden. Und bei 
dem wird einiges anders gemacht, als in 
herkömmlichen Unverpackt- oder Bio-Läden. 

„Einige Produkte wird man hier vergebens 
suchen“, sagt Julia Mohr  (29). Alle angebote-
nen Produkte, bis auf wenige Ausnahmen wie 
beispielsweise Kaffee, kommen aus einem 
Umkreis von 600 Kilometern. Bananen und 
Schokolade gibt es also nicht, aber vieles, 
was man auf den ersten Blick gar nicht in 
Europa vermutet hätte: zum Beispiel Zucker, 
Salz und Tee aus Österreich und Frankreich. 
„Wir haben selber bei der Produktrecherche 
viel gelernt. In Griechenland wird beispiels-
weise eine tolle Seife nur aus Olivenöl und 
Soda hergestellt.  Unseren Honig bekommen 
wir aus Hombruch“, sagt Hannah Fischer.

Im Frau Lose-Laden kann man sich eigene 
Pfl ege- und Reinigungsmittel mischen und 
viele Sachen unverpackt kaufen, es gibt ein 
Gib-und-Nimm-Regal und krummes Gemüse 
fi ndet hier seine Abnehmer*innen. Dabei ist 
nicht alles bio, was hier angeboten wird, denn 
die Müllvermeidung ist das oberste Prinzip. 
„Auch wenn jemand etwas ins Gib-und-Nimm-
Regal legt, das in Plastik verpackt ist, hat es 
dort auch seinen Platz. Wichtiger ist uns, 
dass es nicht weggeschmissen wird“, sagt 
Julia Mohr. Das gilt ebenso für das krumme 
Gemüse, das auch aus dem konventionellen 
Anbau kommen kann. Julia Mohr: „Natürlich 
versuchen wir gute Produkte, möglichst bio, 
anzubieten.“ Und weil möglichst vieles ohne 
Plastik-Verpackung transportiert werden soll, 
gibt es im Laden auch ein Altglas-Regal, des-

sen Behälter den spontanen Einkauf ermög-
lichen. „Auch hier freuen wir uns über Spen-
den“, so Hannah Fischer. 

Gemeinschaft ist ein weiteres Prinzip 
von Frau Lose. Nicht nur, dass der Laden 
durch eine Crowdfunding-Aktion, also durch 
Schwarmfinanzierung, realisiert werden 
konnte, auch beim Renovieren des Lan-
deslokals kamen immer wieder Fremde vor-
bei, um mit anzupacken. „Der Laden soll 
ein Treffpunkt werden“, sagt Julia Mohr. So 
sind Bildungsveranstaltungen rund um Müll-
vermeidung und das Selbermachen fest ein-
geplant. „Der Erlös geht in den Verein“, sagt 
Julia Mohr. Denkbar wäre auch ein Gruppe, 
die vegane Brotaufstriche herstellt, unter-
einander tauscht und den Überschuss ins 
Gib-und-Nimm-Regal stellt. Julia Mohr: „Wir 
haben viele Ideen.“

Übrigens: Die Frau Loses haben sich ganz 
bewusst für das Unionviertel und den Stand-
ort Rheinische Straße entschieden. „Wir woll-
ten an keinem krassen Szene-Ort sein, aber 
gut erreichbar, wo sich die Leute auch hin 
trauen“, erzählt Julia Mohr. Mit dem benach-
barten Gasthaus arbeiten die Frau Loses be-
reits zusammen. Hannah Fischer: „Die Gäste 
haben uns auch schon beim Tragen geholfen 
und sich erkundigt, was wir hier machen.“

Text: Gesine Lübbers 
Fotos: Leopold Achilles

Gemüse, Gläser und 
Gemeinschaft

Frau Lose ist ein Unverpackt-Laden mit besonderen Schwerpunkten

Das Team von Frau Lose (r.) freut sich über die Eröffnung ihres besonderen Unverpackt-Ladens. 
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 – Termine nach Vereinbarung –

Musikunterricht für E-Gitarre, E-Bass, 
klassische Gitarre, Ukulele, Klavier und Querfl öte

Unionviertel, Friedrichstr. 14 
Mobil: 0178 680 48 76
Mail: info@musikschule-am-u.de
Web: www.musikschule-am-u.de

Anmeldungen in der 
Abendrealschule

Die Max-von-der-Grün-Abendrealschule 
Dortmund, Rheinische Straße 69, nimmt ab 
Montag (4.11.) bis Mitte Januar 2020 Anmel-
dungen entgegen. Im selben Zeitraum steht 
auch eine schulische Beratung jeweils ab 
16 Uhr zur Verfügung. Die Abendrealschule 
ist unter Tel. 50-29424 erreichbar.

Winterbasar

Einen weihnachtlichen Geschenke-, Kunst- 
und Handwerksmarkt mit Weihnachtsdekora-
tion, Schmuck, Holzarbeiten und Bücher gibt 
es beim Winterbasar im Eugen-Krautscheid-
Haus, Lange Straße 42, am Sonntag (10.11.) 
von 11 bis 16 Uhr. Kartenreservierungen, 
Anmeldungen und nähere Informationen: 
Tel. 0231 395720

Gut pfl egen und gesund bleiben

Eine Veranstaltungsreihe vom NetzWerkSe-
nioren Innenstadt-West beleuchtet die Frage, 
wie Pfl ege zu Hause gelingen kann, ohne dass 
pfl egende Angehörige überlastet werden. Die 
Vorträge richten sich an Angehörige, Freunde 

und Nachbar*innen, die pfl egebedürftige 
Menschen zu Hause betreuen und pfl egerisch 
versorgen. Die Termine und Themen:

Montag (7.10.): Pause für pfl egende Ange-
hörige- Energie und Kraft tanken 

Montag (14.10): Kräfteschonende Bewe-
gungsabläufe bei der Pfl ege – mit prakti-
schen Übungen 

Die kostenfreien Veranstaltungen fi nden 
jeweils von 16 bis 17.30 Uhr im Eugen-
Krautscheid-Haus, Lange Straße 42 statt. 
Anmeldung und Information unter: Tel. 
0231 39572-22 (AWO-Tagespfl ege Eugen-
Krautscheid-Haus) oder Tel. 0231 50-11340 
(Seniorenbüro Innenstadt-West)

Winterkonzert

„Alle Jahre wieder…“ heißt das heiter-be-
sinnlichen Programm im Eugen-Krautscheid-
Haus, Lange Straße 42, mit dem Andreas 
Heldt und der deutsch-russische Chor „Lie-
derstrauß“ auf das Weihnachtsfest einstim-
men wollen. Das Konzert fi ndet am Montag 
(9.12.), um 14.30 Uhr statt. Der Eintritt kostet 
4 Euro. Kartenreservierungen, Anmeldungen 
und nähere Informationen: Tel. 0231 395720

Selbermach-Workshop Babypfl ege

Janina von Frau Lose macht am Dienstag 
(22.10) ab 19.30 Uhr mit Interessierten im 
Laden, Rheinische Straße 24, Babypfl ege-
Sachen selber. Es werden Tipps und Tricks 
ausgetauscht und ausgewählte Rezepte 
umgesetzt, sodass man auch im Haushalt 
mit wenig Müll durchstarten kann. 

Yoga im Winter

Einen vierwöchigen Yoga-Kompaktkurs gibt 
es im Atelier KALEIDOSKOP * Raum für 
Gespinste, Wilhelmstraße 38, von 12.11. 
bis 3.12. immer dienstags von 19 bis 20.30 
Uhr. Die Teilnehmerzahl ist auf maximal 9 
Personen begrenzt. Anmeldung und Infos 
per Mail an yoga@danutadrwecki.de 

Fitte Mittagspause

Bis zum 11. Dezember lädt das Bildungswerk 
der Vielfalt immer mittwochs von 12.30 bis 
13.15 Uhr zur „fi tten Mittagspause“ ins Haus 
der Vielfalt, Beuthstraße 21, ein. Mit Hilfe von 
Brain-fi t-Übungen können Interessierte das 
Mittagstief überwinden sowie Konzentration 
und Aufmerksamkeit aktivieren und fördern.
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Der Kauf der ersten vollautomatischen 
Waschmaschine, die Dortmunder Jugend-
clubszene Anfang der 1960er Jahre, aber 
auch die Erlebnisse während der Kinderland-
verschickung, Erinnerungen an Judenverfol-
gung, Luftangriffe und die Weimarer Repu-
blik. Jeder Mensch hat seine Geschichte. 
Und der Verein „Lebensgespräche e. V.“ 
sammelt sie.

Matthias Lentze gründete den Verein 
vor zehn Jahren in Hamburg. Mit seinem 
Umzug an die Ritterhausstraße im Union-
viertel ist auch der Vereinssitz umgezogen. 
„Ich wollte etwas Nützliches machen, das 
meine verschiedenen Interessen und Kennt-
nisse vereint“, erzählt der 49-Jährige über 
die Gründungsidee und ergänzt: „Das sind 
Geschichte, Journalismus und Dokumenta-
tion.“ Außerdem mag der Politikwissenschaft-
ler Menschen – vor allem alte Menschen. 
„Ich setze mich gerne mit älteren Menschen 
zusammen und höre zu.“ Da lag die Idee 
nahe, einen Verein zu gründen, der Erinne-
rungen bewahrt. Damit diese nicht mit den 
Menschen stirbt, sondern bestehen bleibt.

Und so hat der Verein drei Zwecke: Al-
tenhilfe, wissenschaftliche Forschung und 
einen kulturellen Zweck. „Man ist umgeben 
von hochbetagten Familienangehörigen, die 
alle ihre Geschichte haben und erzählen. 
Für mich war es interessant, die Interviews 
syste matisch anzugehen und die Interview-
ten zu motivieren, sich wirklich zu erinnern“, 
ergänzt Herbert Eidam, stellvertretender 
Vorsitzender. Der 57-Jährige hat selbst Ver-
wandte interviewt und festgestellt: „Wenn 
man sich Zeit nimmt und gezielt fragt, er-
fährt man andere Geschichten, als die, die 
immer erzählt werden.“

30 Gespräche hat der Verein, hauptsäch-
lich in Person von Matthias Lentze und 
Herbert Eidam, schon geführt. Im Schnitt 
dauert ein Interview ein Stunde. Doch oft 
sind die Geschichten so vielfältig, dass sich 
Frager und Gefragte mehrmals treffen. Die 
Gespräche werden auf Band aufgezeichnet, 
anschließend archiviert und verschlagwor-

tet. Die Schlagworte kommen dann auf die 
Homepage des Vereins, wo sie zu wissen-
schaftlichen Zwecken genutzt werden kön-
nen. Die Interviews sind dort aber nicht zu 
hören und werden nur unter bestimmten Vo-
raussetzungen herausgegeben. „Wir nehmen 
den Datenschutz sehr ernst“, betont Vorsit-
zender Matthias Lentze. Nur die Befragten 
selbst bekommen eine Audiodatei. „Das ist 
ein schönes Dokument für die eigene Fami-
lie“, weiß Herbert Eidam.

Die Gesprächspartner und -partnerinnen 
des Vereins kommen derzeit meist aus dem 
familiären und freundschaftlichen Umfeld. 
Matthias Lentze  hat allerdings auch in einem 
Hamburger Altenheim Gespräche geführt.  
Der 49-Jährige erzählt: „Die Gespräche be-
dürfen einer guten Vorbereitung. In der Regel 
gibt es ein Vorbereitungstreffen mit dem In-
terviewpartner, in dem wir gemeinsam festle-
gen, worum es in dem Gespräch gehen soll. 
Ich bereite mich dann zu Hause intensiv vor, 
überlege mir offene Fragen und lese mich in 
die Zeit ein.“ Und er ergänzt lachend: „Aber 
man weiß trotz all der guten Vorbereitung 
nie genau, was beim Gespräch dann wirk-
lich rumkommt. Aber das ist auch gut so.“

In Dortmund führte Matthias Lentze ein 
Gespräch mit einer Frau, die 1921 während 

der Weimarer Republik in der Nähe der Kai-
serstraße geboren wurde. „Es war total in-
teressant, was sie über ihre Kindheit im da-
maligen Dortmund erzählte.“ Eine andere 
Frau, die er interviewte, war auf St. Pauli 
groß geworden. Herbert Eidam sprach mit 
seiner Tante, die während der Kinderland-
verschickung nach Süddeutschland kam 
und von den Todesmärschen der KZ-Häft-
linge berichtete: Sie habe den Geruch die-
ser Menschenzüge nie vergessen können. 
Auch eine andere Befragte erzählte ganz 
unabhängig davon von den KZ-Todesmär-
schen in Süddeutschland. Nachkriegszeit, 
Jugend in der DDR oder im Dortmund der 
1950er Jahre – alles das war schon Thema 
bei den Lebensgesprächen. Interviewt wer-
den übrigens Menschen ab 60 Jahre auf-
wärts. „Demnächst können wir auch schon 
erzählen“, scherzt Herbert Eidam. 

www.wir-sind-zeitzeugen.de

Jeder Mensch 
hat seine Geschichte

Verein „Lebensgespräche e. V.“ sammelt Erinnerungen für Wissenschaft und Laien

Matthias Lentze (l.) und Herbert Eidam (r.) führen Interviews mit betagten Zeitzeug*innen. Immer mit 
dabei: Das kleine Aufnahmegerät. 

Der Verein Lebensgespräche sucht Ehren-
amtliche, die Spaß daran haben, die aufge-
nommenen Interviews zu verschriftlichen. 
Außerdem können sich auch alle melden, 
die gerne Interviews führen möchten und je-
manden kennen, der sich interviewen lässt. 

Kontakt: Lebensgespräche e.V., Matthias 
Lentze, Ritterhausstr. 27, T. 0162 3641550, 
E-Mail: kontakt@wir-sind-zeitzeugen.de

Text und Foto: Gesine Lübbers
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Es ist still in der Wohngemeinschaft (WG), 
sieben Leute sitzen auf den Sofas und gu-
cken fern, ein paar andere am Tisch sin-
nieren vor sich hin oder beobachten Kevin, 
der in der offenen Küche gut gelaunt eine 
Pizza mit Pilzen belegt. Es geht auf Mittag 
zu, ein warmer Tag im August; seit Anfang 
Januar 2019 gibt es diese WG, und wie üb-
lich sind auch heute deren Mitglieder erst 
aufgestanden, als ihnen danach war. Kaffee 
oder ein belegtes Brot gibt es schließlich 
immer, „aber mit dem Mittagessen“, sagt 
Ute Kenyon, „da fängt die Struktur hier an, 
das ist ein Fixpunkt, und das ist auch gut so.“ 

 Ute Kenyon ist 52, Krankenschwester wie 
ihre Mutter und Tochter Carolin. Gemeinsam 
mit dem Ex, einem Engländer („Phillip – zwei 
L, ein P.“) arbeitet sie bei UK Kranken- und 
Seniorenpfl egedienst; sie ist Chefi n, gute 
Seele, diejenige, die Impulse gibt. Sie ist 
blond und lebhaft, eine Frau, die Begeiste-
rung für ihren Job versprüht. Vor drei Jahren 
hat sie noch ein Masterstudium draufgesetzt, 
um noch mehr zu lernen, noch mehr zu ver-
stehen. „Alte Menschen, das Thema De-
menz“, ruft sie, während Pfl egehelfer Kevin 
die nächste Pizza belegt, „das ist ganz ein-
fach mein Ding!“

Natürlich: eigene Möbel

Sie führt durch die hellen blitzsaube-
ren Räumlichkeiten: zwei Stockwerke, zwei 
Etagen, Einzelzimmer zum Teil mit schnee-
weißen Bädern. Alles neu. Lange Flure mit 
Handlauf, und, ja, natürlich sollen die WG-
Mitglieder ihre eigenen Möbel mitbringen. In 
einem der Zimmer wird gerade gepfl egt. In 
einem anderen sieht jemand fern. Wir passie-
ren das Zimmer von Herrn Gutt, er sitzt unten 
und freut sich schon auf das Mittagessen, 
und in seinem Zimmer sehen wir ein Foto 
hängen, das ihn vor einer halben Ewigkeit 
zeigt: ein schönes, sanftes Männergesicht, 

in dem sich die Freundlichkeit über all die 
Jahrzehnte gehalten hat. Trotz allem, muss 
man wohl sagen, denn viele von ihnen hier, 
sagte Ute Kenyon, „haben die furchtbaren 
Kriegszeiten hinter sich. Haben liebe Men-
schen verloren, Trauer erlebt und Traumata 
zurückbehalten.“ 

Einfach da sein

Sie berichtet von einem Mann, der aus 
einem Straßengeräusch immer wieder das 
Rasseln von Panzern heraushört; der Mann 
kommt vor Angst fast um. „Er gerät ins Delir“, 
sagt Ute Kenyon, „er kann sich selbst dann 

In der Villa Johanna haben alle Bewohner*innen wie Herr Gutt (l., Bild oben) ihr eigenes Zimmer, 
doch das Leben fi ndet hauptsächlich im Gemeinschaftsraum mit offener Küche oder im Innenhof 
statt. Zum Fototermin bereitete Pfl egehelfer Kevin Kmitt (großes Bild) Kartoffelsalat und Würst-
chen zu. Beim Reportagetermin, gab‘s – wie im Text nachzulesen ist – Pizza.

14

Unionviertelzeitung I Oktober–Dezember 2019 



„Auf Zuwendung reagiert 
jeder Mensch“

In der „Villa Johanna“ leben Demenzkranke 
in einer Wohngemeinschaft

Text: Ursula Maria Wartmann   Fotos: Gesine Lübbers

nicht mehr auffangen.“ Oder die alte Dame, 
80-jährig, die das Thema Vergewaltigung 
eines Tages nicht erträgt. Die weint, zittert, 
die Glasplatte eines Couchtischs mit der 
bloßen Faust zertrümmert. Mit Sprechen, 
berühren, einfach liebevoll da sein, sagt Ute 
Kenyon, könne man dann Erste Hilfe leisten. 
„Auf Zuwendung reagiert jeder Mensch. Bis 
hin zu seinem Tod. Diese Erfahrung machen 
wir immer wieder.“

Es gibt Wartelisten

Zwölf Menschen wohnen seit Anfang des 
Jahres 2019 in der „Villa Johanna“ an der 
Augustastraße, zwölf von insgesamt 34, 
die in Wohngemeinschaften von Ute Ken-
yon mit Sitz in Brackel untergebracht sind: 
zwei fi nden sich in Körne, eine am Westfa-
lenpark und eine eben hier im Unionviertel. 
Die Keimzelle der Demenz-WGs stand einst 
in der Gartenstadt Süd; 1991 hatte der UK 
Pfl egedienst mit seiner Arbeit begonnen.  

Es gibt Wartelisten. Es liegt in der Natur 
der Sache, dass ein Platz in der Regel erst 
frei wird, wo jemand gestorben ist. Vor dem 
Einzug wird so manches Gespräch geführt. 
„Wir sprechen mit den Angehörigen – wenn 
es denn welche gibt“, sagt die Chefi n. „Man 
glaubt es nicht, wie viele Menschen ganz 
ohne Angehörige sind.“ Ein einziges Aus-
schlusskriterium für das Wohnen gebe es 
hier, sagte Kenyon: „Und das ist Fremdag-
gressivität.“ Was meint: Wer andere mit Ge-
walt bedrohe oder Gewalt anwende, könne 
gar nicht erst einziehen oder müsse wieder 
gehen. Doch das ist graue Theorie, denn: 
„Mit Liebe und Empathie erreichen Sie ei-
gentlich ausnahmslos alle.“ 

Mal nach Rewe rüber 

Die sich hier und heute hier aufhalten, 
scheinen sich wohl zu fühlen. Wer will, kann 
täglich an dem einen oder anderen Angebot 
teilnehmen. „Das sind“, sagt Ute Kenyon, 
„jetzt keine Bespaßungen wie im Kindergar-
ten, sondern total normale Sachen.“ Brett-
spiele sind beliebt: „Mensch-ärgere-dich-
nicht“ ist am beliebtesten, und manchmal 
geht man mit ein, zwei Leuten nach Rewe 
rüber. Alle freuen sich, wenn Angehörige 
kommen, das bringt ein bisschen Leben in 
die Bude, zum Beispiel beim Sommerfest. 
Manche falten gerne Wäsche, helfen in der 
Küche, schnibbeln Gemüse, gießen Blumen. 
Und wenn einmal in der Woche die Sozial-
arbeiterin mit der Gitarre kommt, wird die 
Mundorgel rauf und runter geschmettert – 
das kommt gut an, ganz wie heute bei den 
Jüngeren wieder; sogar bei den Ruhrfestspie-
len Recklinghausen gab es vor einer Weile 
das allseits beliebte „Rudelsingen“. „Kein 
schöner Land“ oder „Im Frühtau zu Berge“ ... 
So etwas vergisst man nie, auch nicht, wenn 
die Demenz schon weit fortgeschritten ist.

Was war besonders in deinem Leben?

Wo das noch nicht der Fall ist, im Anfangs-
stadium der Demenz, sei Biografi e-Arbeit 
wichtig, erläutert Ute Kenyon. Zu diesem 
Zeitpunkt könne man noch Informationen be-
kommen, sie aufschreiben, dokumentieren. 
Was waren herausragende Ereignisse, Erleb-
nisse in diesem einen besonderen Leben 
– in guten wie in schlechten Tagen? Nur so 
könne man einen Menschen verstehen und 
auf ihn eingehen, auch später dann, wenn 
er sich irgendwann nicht mehr selbst ver-
ständlich machen könne. 

Sie strahlt. Während des Master-Studiums 
hat sie einen gewissen Niklas kennengelernt, 
betagt und sehr dement. Traurig auch. In den 
Akten stand, dass er früher gerne mal einen 
alten Whisky trank. Vielleicht würde man ihn 
darüber noch erreichen können? Ute Kenyon 
besorgte ein Fläschchen, „Pinnekes“ dazu. 
Und Prost! „Und dann ging auf einmal ein Lä-
cheln über sein Gesicht, das war eine Sen-
sation. Das war reines Glück bei ihm. Und 
das ist es, was ich an dem Beruf liebe, was 
mich immer wieder wirklich ergreift.“

Eindecken – abräumen

Hm, lecker. Die Pizza duftet schon. Wer 
Lust hat, wird gleich mithelfen. Eindecken 
oder abräumen. Oder – Ute Kenyon zeigt 
mir die geräumige Terrasse – noch eben 
zum Ernten rausgehen, vielleicht für einen 
kleinen Salat: In einem Hochbeet aus hel-
lem Holz wächst ein mächtiger Tomaten-
strauch, ein anderes Beet ist mit verschie-
denen Kräutern bepfl anzt. Urbanes Gärtnern 
eben – da ist die WG in der „Villa Johanna“ 
auf der Höhe der Zeit. Ganz so, wie viele ihre 
jüngeren WG-Schwestern, die übers ganze 
Unionviertel verteilt sind, das so schön nah 
an der Uni und den Fachhochschulen liegt. 

Ute Kenyon nimmt einen Schluck Wasser; 
sie hat viel erzählt in der letzten Stunde. 
Ihre Wärme und ihr Optimismus haben dem 
Thema ein bisschen seinen Schrecken ge-
nommen; gut, okay, man möchte nicht gleich 
übermorgen einziehen, aber wenn es mal 
soweit sein sollte ... Ute Kenyon (oder eine 
wie sie) sollte dann, na ja, möglichst viel-
leicht die Chefi n sein ...? Und den netten 
Herrn Gutt, mit seinem freundlichen sanften 
Gesicht, den hätte man dann wirklich gerne 
als Nachbarn ...
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 Natur pur – Wohnen 
mit allen Sinnen

Nachhaltig – gesund – umweltschonend

lange str. 2 - 8     44137 dortmund
fon: 0231/18 11 500

www.oeko-logia.de

Der Festplatz ist blitzsauber. Kein Fitzel Papier, kein Plastikbecher. 
An einer Seite steht ein offenes Zelt mit drei Wannen: Vorspülen – 
Spülen – Nachspülen. Ein geschicktes einfaches Überlaufsystem 
mit Schläuchen, an deren Ende ein Rinnsal in die Kanalisation 
fl ießt. Zehn Meter weiter zerlegen ein paar Jugendliche mit Axt 
und Brecheisen eine Einmalpalette: Holz für die große Gulaschka-
none. Mittendrin, an mehreren Tischen: Junge Männer und Frauen 
schnibbeln Gurken, Tomaten, Möhren, Zwiebeln. 

Der Revierpark Anfang August: 1400 Jugendliche aus ganz 
Deutschland und aus den Nachbarländern treffen sich hier zum 
Sommerkongress der Fridays-for-Future-Bewegung. Ruhe liegt über 
der Festwiese. Obwohl diskutiert wird. Und an Papptafeln gepinselt. 
In „Tentakeln“ bereiten die Camp-Teilnehmer*innen die Demo am 
nächsten Tag vor. So nennen sie die Kreise – mal 15, mal 200 
Personen groß –, die mit Aktionen auf den weltweiten Klimastreik 
am 20. September in der City hinweisen wollen.

17 Stunden später tauschen sie die Stille des Camps gegen 
hörbaren Protest. „Wir sind hier, wir sind laut, weil ihr uns die 
Zukunft klaut!“ Oder: „1-2-3-4, unser Klima schützen wir! 5-6-7-8, 
schützt die Zukunft, denn sonst kracht’s“. Und sie singen: „Heute 
kann es regnen, stürmen oder schnei‘n , das wird immer öfter und 
extremer sein…“ 

Wenn die Festw
                 Beim Sommerkongress der 

                                                           

A
nerkannte Einrichtung der W

eiterbildung

Adlerstraße 83 · 44137 Dortmund
Tel. 0231-534525-0 · E-Mail info@kobi.de

DAS ETWAS ANDERE  
BILDUNGSHAUS
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wiese für Müll zur Tabuzone wird
„Fridays-for-Future“-Bewegung 

     leben 1400 Teilnehmer*innen ihr Ziel von Umwelt- und Klimaschutz 

In „Tentakel“ genannten Kreisen auf der Wiese bereiten die Camp-Teilnehmer*innen die große Fridays-For-Future-
Demonstration vor. Das Camp selbst war geprägt von Umweltbewusstsein und Austausch. Fotos und Text: Uwe von Schirp

Ein Starkregen trifft den Sommer-Kongress auch selbst. Auf 
Teilen des Zeltplatzes läuft Wasser in mehrere der 47 Großzelte. 
Viele Teilnehmer*innen campen auf einer Wiese, die ein Landwirt 
neben dem Bezirksfriedhof zur Verfügung gestellt hat. Auch hier: ein 
Festival-Gelände und eine bemerkenswerte Ordnung und Sauberkeit.

Julius Obhues ist 16 Jahre alt und einer der beiden Pressespre-
cher des Sommer-Kongresses. Außerhalb der Ferien besucht er das 
Goethe-Gymnasium in Hörde. Er ist dankbar für die Unterstützung 
durch die Stadt, den Revierpark. „Er ist auf uns zugegangen.“ Julius 
erzählt von der großen Nachfrage. „Die Tickets waren relativ schnell 
verkauft.“ 80 Prozent der Kosten decken sie damit. Den Rest leis-
ten private Spender und Sponsoren. „Die Volksküche München 
bekocht uns ehrenamtlich“, sagt er. „Mit einem Catering wäre das 
teuer geworden.“

50 Meter entfernt leiten die Volksküchen-Ehrenamtlichen die 
Teilnehmer*innen vom Küchendienst an: im Zerlegen des Brenn-
holzes, welches Gemüse für das Abendessen geschnibbelt werden 
muss, wieviel Wasser gerade in der „Gulaschkanone“ sein darf. In 
den riesigen Kochtopf kommen nur frische Zutaten. Der Sommer-
Kongress kocht ausschließlich vegan.

Am Rande der Freiluft-„Kantine“ sitzen Svea und Emilia. Sie 
haben sich gerade erst kennengelernt. Svea ist 16 und aus Neuss. 
Sie ist mit Freunden hier, die 14-jährige Emilia alleine. Sie kommt 
aus Hamburg. Ihre Eltern haben sie hergebracht und noch beim 
Aufbau des Camps geholfen. „Das sind auch Ferien hier, es ist 
ganz chillig“, sagt sie ebenso überlegt wie bestimmt. „Man muss 
sich mit dem Klima beschäftigen. Es geht um unsere Zukunft.“ 
Und hofft, dass Fridays for Future nicht allein eine Schüler*innen- 
und Student*innenbewegung bleibe.

Helena ist 20 und aus Berlin. Akribisch spült sie an den drei 
Mörtelwannen im Spülzelt ihr Geschirr. „Ich fi nde es total wichtig, 
hier zu sein“; sagt sie. „Es ist eine super Möglichkeit, mehr über 
das Thema zu erfahren.“ Mehr als 100 Workshops beleuchten im 
benachbarten Schulzentrum das Thema Klimawandel mit zum Teil 
hochrangigen Referenten aus verschiedenen Blickwinkeln. 

„Ich bin auch hier, um zu sehen, wie die Bewegung wächst“, sagt 
Helena. Sie ist alleine beim Kongress, nicht in einer Ortsgruppe von 
Fridays for Future, aber in der Grünen Jugend in Berlin organisiert. Sie 
fühlt sich offenkundig wohl im Westen der Dortmunder Innenstadt: 
„Der Revierpark ist perfekt für dieses Event.“
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Siebdruck im Kaleidoskop

Im Oktober und November gibt es die Gele-
genheit, den analogen Siebdruck kennenzu-
lernen und ein eigenes Motiv als Kunst- oder 
Textildruck umzusetzen. Ein Workshop um-
fasst je zwei Termine: Erstens eine Einführung 
in den Siebdruck und die Besprechung von 
Skizzen, Entwürfen oder Ideen, zweitens 
Drucken unter Anleitung. Die Preise richten 
sich nach dem zu bedruckenden Material. 
Die Termine: Freitag (4.10.), 19 bis 20.30 
Uhr (1. Termin) und Freitag (18.10.), 19 bis 
21.30 Uhr (2. Termin); Mittwoch (13.11.), 
19 bis 20.30 Uhr (1. Termin) und Mittwoch 
(27.11.), 19 bis 21.30 Uhr (2. Termin). Die 
Workshops im Atelier KALEIDOSKOP * Raum 
für Gespinste, Wilhelmstraße 38, sind auf 4 
bis 6 Plätze begrenzt. Anmeldung und Infos 
unter siebdruck@danutadrwecki.de 

„Social Startup Stammtisch“

Das Gründerinnenzentrum Dortmund lädt 
für Montag (25.11.) ab 17 Uhr zum „Social 
Startup Stammtisch“ in die Werkhalle im 
Union Gewerbehof, Huckarder Straße 10–12, 
ein. Thema des Stammtisches: „Rechtsform 
und Besteuerung – Es muss nicht immer der 
e.V. sein“. Den inhaltlichen Input zu Beginn 
des Stammtisches gibt Daniel Heumann, 
Rechtsanwalt mit Schwerpunkt im Steuer-
recht, Handels- und Gesellschaftsrecht sowie 
gewerblichen Rechtschutz. Anmeldungen zur 
kostenfreien Teilnahme per Mail an andrea.
schubert@stadtdo.de oder marita.krey@
stadtdo.de.

Performancekunst und Geheim-
dienste in Osteuropa

„Artists & Agents: Performancekunst und 
Geheimdienste in Osteuropa“ heißt die 
neue Ausstellung, die der Hartware Medien-
KunstVerein (HMKV) ab Samstag (26.10.) 
bis zum 22. März 2020 im Dortmunder U 
zeigt. Im Zentrum stehen die Akten, die 
diverse Geheimdienste in Osteuropa über 
Performancekunst der 1960er bis 1990er 
Jahre angelegt haben – um sie besser „infi lt-
rieren“ und von innen „zersetzen“ zu können. 
Dafür mussten sie jedoch quasi selbst zu 
Performancekünstler*innen werden. Eröffnet 
wird die Schau am Freitag (25.10.) von 19 
bis 22 Uhr. Des Weiteren gibt es während 
der gesamten Ausstellungsdauer sonn- und 
feiertags um 16 Uhr eine kostenfreie Sonn-
tagsführung und an jedem ersten Sonntag 
im Monat um 15 Uhr eine Kinderführung.
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Die Jury hat getagt und entschieden: Der 
Heinrich-Schmitz-Preis geht in diesem Jahr 
an die Jugendfeuerwehr Deusen, die [U25] 
Online-Suizid Prävention sowie die Anti-Ras-
sismus-AG des Käthe-Kollwitz-Gymnasiums. 
Die drei Organisationen erhalten insgesamt 
3500 Euro. 

[U25] ist den Leser*innen der Unionvier-
telzeitung bereits vertraut. Wir berichteten 
2017 ausführlich über die Plattform, über 
die „Peers“ Jugendliche, die an Selbstmord 
denken, begleiten. Denn oft fehlt nur jemand 
zum Reden. Der Kontakt fi ndet über E-Mail 
statt. Hilfesuchende und Peers sind unter 
25 Jahren – daher der Name [U25]. Auch 
der Begriff „Peer“ deutet auf die Funktion 
der Berater hin: Peer bedeutet so viel wie 
Gleichaltriger, Gleichgestellter oder Kollege. 
Peers sind in der Pädagogik oder Psychologie 
Freunde, die einen wichtigen Beitrag beim Er-
wachsenwerden leisten und das bieten, was 
Jugendliche in ihrer Entwicklung benötigen. 

Die Jugendfeuerwehr Deusen, die auch 
in der Innenstadt-West eingesetzt wird, be-
weist hohe gesellschaftliche Verantwortung 
durch ihr Engagement. Die Mitglieder der Ju-
gendfeuerwehr werden auf ihren Dienst bei 
der freiwilligen Feuerwehr vorbereitet. Sie 
erlernen Handgriffe und Einsatzabläufe, er-
werben feuerwehrtechnisches Wissen und 
theoretische Kenntnisse, um später jeder-
zeit als freiwillige Feuerwehrleute einsetz-
bar zu sein.  

Die Anti-Rassismus-AG des Käthe-Kollwitz-
Gymnasiums besteht aus einer Gruppe von 
Schüler*innen im Alter von 14 bis 17 Jahren. 
Sie treffen sich jeden Donnerstagnachmittag 
und beschäftigen sich mit historischen und 
aktuellen T emen. 2018 lag ihr Schwerpunkt 
bei dem NSU, dem Dortmunder Opfer Meh-
met Kubaşık. Die AG gestaltete unter ande-
rem eine eigene Ausstellung mit dem Titel 
„Der NSU in Dortmund“, welche in der Mahn- 
und Gedenkstätte Steinwache zu sehen war.

Preisträger stehen fest
Heinrich-Schmitz-Preis 2019

Zum Tag des Denkmals führten Stadtplanerin Petra Paplewsky und 
Historiker Matthias Dudde 25 auswärtige Gäste durch das Unionviertel. Viele „Ohs“ 
und „Ahs“ bei denen, die lange nicht hier gewesen waren. Eine ehemalige Anwohnerin 
des Quartiers war mit von der Partie und brachte es auf den Punkt: „Früher hat man 
gedacht: Hier sind viele Häuser, die eine Sanierung oder zumindest einen Anstrich 
nötig haben. Heute ist es umgekehrt. Schön hier, denkt man, und es fällt auf, wenn 
was noch so richtig hässlich ist.“ Text und Foto: Ursula Maria Wartmann

Neue Trauergruppe

Neue Wege in der Trauerbegleitung geht der 
Verein Forum Dunkelbunt e.V.: Nach den 
Sommerferien startet ein Gruppenangebot 
für Menschen in Trauer, das einiges mehr 
bietet als „Sitzen im Stuhlkreis um eine 
Kerze herum“. In der Gruppe, die einmal 
monatlich jeweils montags von 18 bis 21 Uhr 
in den Vereinsräumen, Saarbrücker Straße 
40, zusammenkommt, unterstützen sich die 
Teilnehmenden im Prozess des Suchens und 
Findens. Auf dem Programm stehen prakti-
sche Übungen ebenso wie Möglichkeiten zum 
Basteln und Ausprobieren, um unbekanntes 
Terrain zu erforschen. Infos und Anmeldung 
unter  Tel. 0231 53300880 oder E-Mail 
kontakt@forum-dunkelbunt.de

Unfallgefahren und 
Unfallvermeidung im Haushalt

Auf Einladung des Seniorenbüros Innenstadt-
West hält Jan Hoppmann von der Wohn-
beratung Dortmund/Kreuzviertel-Verein 
am Mittwoch (25.9.) ab 14.30 Uhr einen 
Vortrag zu Unfallgefahren und Unfallver-
meidung im Haushalt. Die Veranstaltung im 
Eugen-Krautscheid-Haus, Lange Straße 42 
ist kostenfrei. Anmeldung und Infos unter 
Tel. 0231 50-11340

Vorsorgevollmacht/ 
Patientenverfügung

In einem Vortrag informiert das Senioren-
büro Innenstadt-West am Mittwoch (16.10.) 
ab 14.30 Uhr über Vorsorgevollmacht und 
Patientenverfügung. Die kostenfreie Veran-
staltung im Eugen-Krautscheid-Haus, Lange 
Straße 42, bietet auch Raum, persönliche 
Fragen zu stellen. Anmeldung und Infos unter 
Tel. 0231 50-11340

Kranken- und Sozialversicherung 
für Selbstständige

Das Gründerinnenzentrum Dortmund lädt 
für Mittwoch (16.10.) zum 3rdWednesday im 
e-port-dortmund, Mallinckrodtstraße 320, 
ein. Zwischen 16 und 18 Uhr geht es um 
„Health insurance für Selbständige, Frei-
berufl er und Künstler“. Im Seminar gibt es 
einen Überblick über die verschiedenen 
Möglichkeiten im Bereich Kranken- und Sozi-
alversicherung. Alle Inhalte sind verständlich 
aufbereitet und basieren auf dem aktuells-
ten Informationsstand. Anmeldungen zur 
kostenfreien Teilnahme bitte per Mail an 
gruenderinnenzentrum@stadtdo.de. 

Zur Jury  gehören: (v.l.) Friedrich Fuß (Ratsmitglied), Wolfgang Euteneuer (Projekt Angekommen 
in Deiner Stadt), Prof. Dr. Gabriele Flösser, Ralf Stoltze (Bezirksbürgermeister) und Lars Groehnke 
(Dortmunder Volksbank). Foto: Innenstadt-West
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Sich den Stadtteil 
zurückholen

Quartiersdemokraten unterstützen Dorstfelder*innen 
im Kampf gegen Rechts und das rechte Image

Im Juli feierte Dorstfeld erneut ein zweitä-
giges Demokratiefestival auf dem Wilhelm-
platz. Mit jeder Menge Musik, Kinderspaß 
und Mitmachaktionen, Poetry Slam und 
Bühnenprogramm. Getragen wurde es von 
den Dorstfelder*innen selbst, den Verei-
nen und Verbänden, und veranstaltet durch 
den „Verein zur Förderung von Respekt, 
Toleranz und Verständigung in Dortmund-
Dorstfeld e.V.“. Die Akteur*innen wurden 
zudem vom Projekt „Quartiersdemokraten“ 
unterstützt und beraten. Aber wer sind diese 
„Quartiersdemokraten“?

Hinter dem Namen verbirgt sich ein lan-
desgefördertes Projekt, das die Menschen 
in Dorstfeld unterstützt, die sich für ein de-
mokratisches Zusammenleben jenseits von 
Rassismus, Antisemitismus und Menschen-
feindlichkeit einsetzen. „Dorstfeld ist eben 

kein Nazi-Kiez, wie es die Rechten immer 
wieder behaupten und was leider auch 
oft in den Medien so vermittelt wird“, sagt 
Vivianne Dörne, eine der beiden Quartiers-
demokraten. „Ja, dort leben Rechte, aber 
die sind eine vergleichsweise kleine Gruppe. 
Bei 15.000 Einwohner*innen in Dorstfeld 
haben bei der letzten Wahl nur 100 Perso-
nen eine rechtsextreme Partei gewählt.“ Na-
türlich seien zwei Straßen von den Nazis in 
Beschlag genommen worden. Dort würden 
führende Kader Deutschlands wohnen, von 
dort würden die bundesweiten Aktionen ge-
plant, aber Dorstfeld sei eben viel mehr. Es 
gebe eine ganze Menge Menschen, die sich 
gegen die Rechten wehren würden.

„Wir versuchen, das Problem nicht totzu-
schweigen, sondern angemessen darüber 
zu reden“, sagt Micha Neumann, der andere 

Quartiersdemokrat: „Was Aktionen in Dorst-
feld angeht, halten sich die Rechten eher 
zurück. Das liegt sicher auch am Repres-
sionsdruck der Polizei. Aber natürlich gibt 
es eine subtile Bedrohung wie Anstarren, 
Fotografi eren und anderes. Die Rechten sind 
juristisch geschult und wissen, wie weit sie 
gehen können.“

Vivianne Dörne und Micha Neumann sind 
in Dorstfeld unterwegs, sprechen mit den 
Menschen, unterstützen und beraten sie. 
Sie machen Stadtteilarbeit, um die demokra-
tischen Kräfte zu stärken. Vivianne Dörne: 
„Es geht um die Frage: Wie können sich die 
Dorstfelder und Dorstfelderinnen ihren Stadt-
teil zurückholen?“ Dazu geben die beiden 
Hilfestellung und versuchen, die Menschen 
untereinander zu vernetzen. „Nicht jeder ist 
in einem Verein, obwohl Dorstfeld eine große 

Ob bei der Vorstellung und Diskussion der Sozialraumanalyse (Bild oben) oder beim Demokratiefestival auf dem Wilhelmplatz, die Quartiersdemokraten 
unterstützen die Bürger*innen von Dorstfeld in ihrem Kampf gegen Rechts.
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Kunstwerk anstelle extremistischer Schmiererei Am 6. September hat eine Gruppe von Graffi ti-
Künstlern die extremistischen Schmierereien an der Emscherstraße in Dorstfeld übersprüht. Mit dieser Aktion setzte ein Bündnis aus 
Stadt, Polizei und engagierten Bürger*innen ein Zeichen gegen Rechtsextremismus, Intoleranz, und Fremdenhass und präsentierte 
Dortmund als eine weltoffene, vielfältige und demokratische Stadt. Dem Verein für Vielfalt, Toleranz und Demokratie war es gelungen, 
Künstlerinnen und Künstler zu fi nden, die mit ihrer Arbeit dazu beitragen, das demokratische Dorstfeld zu zeigen. Die Aktion fand mit 
starker polizeilicher Unterstützung und Begleitung statt. Seit Jahren sind die auf Hauswänden aufgebrachten Nazi-Parolen allen an 
der Aktion Beteiligten ein Dorn im Auge. Rechtsextremisten dienten die Parolen zur Abschottung, anders Denkende sollten dadurch 
eingeschüchtert und abgeschreckt werden. Foto: Stadt Dortmund

Vereinsszene hat“, weiß Vivianne Dörne. 
„Aber je mehr Akteure mit verschiedenen 
Kompetenzen sich einbringen, desto bes-
ser kann die Umwertung des Stadtteils ge-
lingen“ ergänzt Micha Neumann. 

Die Quartiersdemokraten haben eine 
umfassende Sozialraumanalyse durch-
geführt, für die sie Interviews mit den 
Bewohner*innen des Stadtteils führten. 
Diese ergab, dass sich die Befragten sich 
im Stadtteil grundsätzlich wohlfühlen. Sie 
mögen den dörflichen Charakter und die 
gute Verkehrsanbindung. Doch sie wünschen 
sich mehr Einkaufsmöglichkeiten, Cafés und 
Ausgehmöglichkeiten sowie kultureller Frei-
zeitgestaltung. „Es gibt beispielsweise wenig 
Orte für Jugendliche, das muss sich ändern“, 
sagt Micha Neumann.  

Die Befragten sehen die Rechtsextremen 
in Dorstfeld, manche haben auch Angst. Per-
sonen, die sich offenen gegen die Rechten 
stellen, meiden bestimmte Orte. Laut der 
interviewten Personen gelten in Dorstfeld 
der Wilhelmplatz und die angrenzende Thus-
nelda- und Emscherstraße als „Angsträume“. 
Es gibt zwar den „Runden Tisch gegen 
Rechts“ in Dorstfeld, der wird eher als ein 
Gremium des Austauschs wahrgenommen. 
Die Befragten wünschen sich jedoch mehr 
und regelmäßige Aktionen gegen Rechts 
sowie weitere demokratische Netzwerke.

„Es gibt hier viel Engagement gegen 
Rechts“, sagt Vivianne Dörne. Die Quartiers-
demokraten arbeiten beispielsweise mit den 
Schulen zusammen. Daraus hat sich eine 
eigene Jugendgruppe „TARA“ (Teens against 

Racism and Antisemitism) entwickelt, die 
öffentliche Aktionen wie beispielsweise Rie-
sentransparente für das Gedenken an die 
Opfer der nationalsozialistischen Pogrom-
nacht und antisemitischer Gewalt organi-
siert. Auch das Demokratiefestival ist solch 
ein Engagement. Denn es wurde von den 
Dorstfelder*innen selbst geplant und um-
gesetzt. An zwei Tagen haben sie so dem 
Wilhelmplatz ein neues Gesicht gegeben. 
Micha Neumann: „Es braucht kleine Schritte, 
dass dieser Stadtteil eine Gestalt annimmt, 
die für alle Dortmunder attraktiv ist. Aber es 
wird Zeit, dass das Bild von Dorstfeld gera-
degerückt wird.

Text: Gesine Lübbers    
Fotos: Quartiersdemokraten
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Josh und Tristan sind die fl in-
ken Bedienungen des Bergmann Kiosks. Wäh-

rend Josh schon seit einem Jahr als Vollzeitkraft 
hier arbeitet, ist Tristan seit erst zwei Monaten 
dabei. „Es ist eine gute Arbeit. Man hat immer 

mit Menschen zu tun. Wir haben eine ange-
nehme Stammkundschaft, und außerhalb der 

Stoßzeiten bleibt auch manchmal etwas Zeit für 
ein kleines Schwätzchen. Das geht aber nicht 
bei heißem und sonnigem Wetter, besonders 

am Freitag- und Samstagabend, da brummt der 
Laden. Und bei BVB-Heimspielen sind neben 
den Schwarz-Gelben auch immer viele Aus-

wärtsfans hier. Aber alles ist stressfrei“.

Text und Fotos : Jochen Nähle

Ronja und Ulli kommen 
besonders bei gutem Wetter ab und zu mal 
zum Bergmann Kiosk.„Hier herrscht immer 
eine entspannte und gute Stimmung. Das 
Angebot ist groß, und das Bier ist lecker. 

Wir schätzen die netten und interessanten 
Leute. Man kann in ruhiger Atmosphäre bei 
einem Plausch ein paar Bierchen trinken, 

was heutzutage leider immer seltener wird“. 

Jonas, Toni und Dennis 
sind nach der Arbeit in Dorstfeld auf ein Feier-
abendbierchen hergekommen. „Wir sind ziem-
lich häufi g hier. Toni und ich wohnen im Viertel, 
und Dennis ist mit der U Bahn schnell zu Hause 
in Marten. Wir genießen die lockere Atmosphäre 
und mögen besonders das Bergmann Spezial. 

Viele unserer auswärtigen Arbeitskollegen 
haben uns anfangs gefragt, warum es unten 

am Wall immer einen solchen Menschenaufl auf 
gäbe. Inzwischen kommen sie ab und an mal 
mit und machen so den Kiosk auch über die 

Stadtgrenzen hinaus bekannt“.

Blanca und Steffi   
wohnen im Unionviertel und besuchen 
den Kiosk regelmäßig. „Leider gibt es 

im Quartier keine Kneipen, die wirklich 
unserem Geschmack entsprechen. 

Daher gehen wir manchmal auch ins 
Kreuzviertel. Am liebsten sind wir 

aber bei jeder Jahreszeit am Kiosk. 
Auch der Winter hat Vorteile, da kriegt 
man sicher einen Sitzplatz. Man lernt 

tolle Menschen kennen, die nicht 
abgehoben sind. Schön ist auch die 

bunte Mischung des Publikums, jede 
Altersgruppe ist vertreten. Wir sind 

an der frischen Luft und müssen zum 
Rauchen nicht vor die Tür gehen“. 22
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Der Mikrobiologe Thomas Raphael sicherte 
sich 2005 die Namensrechte, wohl ohne sich 
über die Tragweite dieser Aktion vollstän-
dig im Klaren zu sein. Er hatte aber einen 
Nerv der Zeit getroffen, und so entwickelte 
sich Schritt für Schritt die heutige Bergmann 
Brauerei, die 2017 ihren Neubau auf Phönix 
West bezog.

Das Bier wurde über Getränkehändler ver-
trieben, es entstand aber auch die Idee einer 
eigenen Verkaufsstation. Thomas Raphael 
stieß auf den in den 1950er Jahren erbau-
ten Kiosk am Hohen Wall, der, wie viele an-
dere geschlossene Ruhrgebietskioske auch, 
seinem traurigen Ende entgegendämmerte. 
Es dauerte einige Zeit, bis die Idee in die 
Tat umgesetzt werden konnte und der alte 
Kiosk in neuem Licht erstrahlte. Es bestand 
aber ein Problem, das alle übrigen Kioske 

auch haben: Man kann an einem Kiosk zwar 
Bier kaufen, darf es aber dort nicht trinken. 
Also wurde die ehemalige öffentliche Toilette 
unter dem Kiosk reaktiviert und renoviert, 
und so erhielt man 2013 eine Biergarten-
konzession. Seitdem hat sich der Bergmann 
Kiosk einen Kultstatus erarbeitet, so dass 
er auch Station mancher Stadtführung ge-
worden ist. 

Wie bei vielen Erfolgsgeschichten gibt es 
aber auch hier einen Wermutstropfen: Wäh-
rend „Flaschenkinder“ am Kiosk voll auf ihre 
Kosten kommen, serviert man dem Fassbier-
trinker ein Premiumprodukt in billigen Ein-
wegplastikbechern, was zudem aus ökolo-
gischer Sicht völlig inakzeptabel ist. 

Der Bergmann Kiosk
Vom Auslaufmodel zur Kultstätte

Die ursprüngliche Bergmann Brauerei wurde 

im Jahre 1796 in Dortmund Rahm gegründet 

und nach der Übernahme durch die Ritter 

Brauerei 1972 geschlossen, wobei die Marke 

2003 aufgegeben wurde.
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„Alle raus …“ hieß es  am 13. September 
auch im Union Gewerbehof an der Huckarder Straße. 
Bei den Bauarbeiten am Aldi wurde eine 250-Kilo-
Bombe aus dem 2. Weltkrieg gefunden. 900 Anwoh-
nerinnen und Anwohner mussten das Gebiet verlas-
sen, ebenso wie die Kinder aus dem Familienzentrum 
St. Bartoldus und eben die Unternehmer*innen 
aus dem Union Gewerbehof. Nur dessen Kantine 
lag außerhalb des Evakuierungsradius. Auch die 
Bahnstrecke war betroffen. Um 19.28 Uhr war die 
Bombe entschärft. Foto: Andrea Fortmann

Wir sind eine normale Krankenkasse.
Nur eben ganz direkt.

Bei uns gibt’s erstklassigen Rund-um-die-Uhr- 
Service und clevere Zusatzleistungen wie:
 
::  Osteopathie-Behandlungen,
::  200 Euro Babybonus und
::  Professionelle Zahnreinigung.
 
Und alle, die besonders motiviert sind,  
können beim Bonusprogramm BIGtionär  
bis zu 100 Euro im Jahr kassieren!
 
Lernen Sie uns doch in unserem Kundencenter 
kennen – direkt vor Ihrer Haustür:

BIG Kundencenter
Rheinische Straße 1
44137 Dortmund

Montag – Freitag: 8.30 – 16.30 Uhr

big-direkt.de/bigdeal
     0800 1310 014

EINFACH BIG!  ENTSPANNTER SERVICE 
 WANN IMMER, WO IMMER.

Direkter geht Krankenkasse nicht.

JETZT  
ZUR BIG  
WECHSELN!
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Das landesweite Zentrum für Kinder- und 
Jugendliteratur ist im Dorstfelder Schulte-
Witten-Haus. Drei Literaturpädagoginnen 
gehen hier ungewöhnliche Wege, um Kinder 
und Jugendliche für das Schreiben und 
Lesen zu begeistern.

Das Dorstfelder Schulte-Witten-Haus ist 
ein Gebäude mit architektonischen Ele-
menten des Neo-Klassizismus und Neo-
Barock. Gepfl egt wird hier allerdings auch 
der „Jugendstil“. Und dieser Name steht 
für das Kinder- und Jugendliteraturzentrum 
Nordrhein-Westfalen.

Kreative Buchwerkstätten haben hier Platz 
– ebenso wie Lesenächte, Schreibworkshops 
und literarische Ferienangebote. Mehr noch: 
Mit den Projekten „Bookbikes“ und „Lese-
wiese“ erproben die drei hauptberufl ichen 
Literaturpädagoginnen und eine Reihe Ho-
norarkräfte neue Formen der aufsuchenden 
Literaturvermittlung.

Jüngstes Projekt – und noch in der Pilot-
phase: die „Lesewiese“. Im Mittelpunkt: ein 
extrem langes und breites PopUp-Lasten-
fahrrad. 3,70 Meter lang ist es und 1,14 
Meter breit. Die beiden Ladefl ächen haben 
jeweils die Größe einer Europalette. Bis zu 
700 Kilogramm Ladung befördert das Rad. 

„Uns gefällt der Gedanke, im öffentlichen 
Raum unterwegs zu sein“, sagt Linda Scho-
cke von Jugendstil. „Mit dem Fahrrad folgen 
wir unserem Nachhaltigkeitsgedanken.“ 
Heißt: Die „Wortwiese“ ist ein Beitrag zum 
Klimaschutz. 

Das Lastenrad ist der Dreh- und Angel-
punkt der „Wortwiese“. Zu Veranstaltungen 
transportiert es Holzkisten als Sitzhocker, 
Tischplatten, Böcke, Leitern, Schreibpulte, 
Sonnenschirme, Sitzsäcke, Teppiche, Blu-
men. Ein komplettes Equipment für eine 
Literaturwerkstatt. Dazu gehört auch eine 
Fahrrad-Rikscha, aus deren Lautsprechern 
Hörbücher mit literarischen Texten von Kin-
dern und Jugendlichen erklingen.

Mittelpunkt ist zweifelsohne das PopUp-
Lastenfahrrad: Auf den Ladefl ächen laden 
große Sitzsäcke zum Schmökern ein. An 
Tischgruppen können Kinder und Jugend-
liche schreiben und zeichnen. Schreiben 
können sie auch an einem Pult: Mit einem 
Spanngurt hält es an jedem etwas dickeren 
Baum. Zum Einsatz kommen dabei zudem 
gute alte Reiseschreibmaschinen. 

Zudem ist die „Wortwiese“ Performance. 
Die jungen Schriftsteller sind aufgefordert, 
ihre Erst-Werke gleich vorzulesen. Das geht 
auch auf einer Leiter, wie Jugendstil-Chefi n 

Andrea Weitkamp demonstriert. Es gibt un-
zählige Möglichkeiten, und die Kreativität 
kennt kaum Grenzen.

Zurzeit testen die Jugendstil-Mitarbeiterin-
nen ihre neue Form der Literaturvermittlung. 
Ab 2020 soll die „Wortwiese“ dann an vielen 
Stellen in Nordrhein-Westfalen zu fi nden sein. 
„Dortmund ist Ausprobier-Standort“, sagt 
Linda Schocke. Finanziert wurde das neue 
Projekt aus Mitteln des Landes. 

Einmal mehr geht „Jugendstil“ einen neuen 
Weg. Äußerst erfolgreich sind schon die fünf 
„Bookbikes“, von denen eines in Dortmund, 
die vier anderen derzeit in Dormagen, Duis-
burg, Krefeld und Münster unterwegs sind. 
Auch dieses Format testeten die Literatur-
pädagoginnen vor zwei Jahren zunächst in 
Dortmund. 

Die „Bookbikes“ sind Lastenräder in 
Normalgröße. Mit ihnen transportieren 
Literaturpädagogen aktuelle Kinder- und 
Jugendliteratur, Tische und Stühle zu Ver-
anstaltungen. Oder sie machen spontan in 
Parks oder an Kinderspielplätzen Stopp – ein 
Hingucker. „Die Bookbikes richten sich eher 
an die Jüngeren“, sagt Andrea Weitkamp. 
„Mit der ‚Wortwiese‘ wollen wir Jugendliche 
für Literatur begeistern.“

Text und Fotos: Uwe von Schirp

(v.l.n.r.) Die drei Literatur-Pädagoginnen Pina Weitkamp, Linda Schocke und Andrea Weitkamp sowie Möbel-Designer Benedikt Conrads.

Kinder- und Jugendliteratur-
Zentrum „Jugendstil“

Begeisterung für Literatur „ganz leicht“ – per Lastenfahrrad
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Mit journalistischem Blick - 
gute Texte für Print und Web.    

Medienbüro
Gesine Lübbers

www.medienbuero-luebbers.de G l a s r e i n i g u n g  •  D i e n s t l e i s t u n g e n

Endlich wieder
freie Sicht bis

Island
Glasreinigung im 
■ Büro
■ Geschäft 
■ Privathaushalt 

oder als Gutschein
■ Muttertag
■ Vatertag 
■ Geburtstag

André Glaß
02 31/810 410

01 72/231 98 98
www.glass-klar.de
glass@glass-klar.de

glass-klar

Mit 7000 Euro fördert die 
Sparkasse Dortmund die Arbeit des 
Ambulanten Kinder- und Jugend-
hospizdienstes (AKHD) Löwenzahn, 
dessen Träger das im Unionviertel ge-
gründete Forum Dunkelbunt e.V. ist. 
Löwenzahn bildete bis jetzt 35 ehren-
amtliche Mitarbeiter*innen für den 
Einsatz in Familien aus, 43 ehrenamt-
liche Helfer*innen unterstützen den 
Dienst insgesamt. 25 Kinder sind in der 
Begleitung. Außerdem startete Ende 
Mai eine Geschwistergruppe. Marius 
Mönig (r.) von der Sparkasse überreichte 
den Scheck an die Vorsitzende Beate 
Schwedler (Mitte) und Stiftungskoordi-
nator Stefan Bender von Löwenzahn (l.)
Foto: Privat

MENSCHEN
RECHTE

Recht und Würde 
Neue  Ausstellung auf der UZWEI

„Recht und Würde“ heißt eine Ausstellung 
zum Thema Menschenrechte auf der UZWEI 
im Dortmunder U. Von Freitag (6.12.2019) 
bis zum Sonntag (1.3.2020) sind Fotografi en 
von rund 150 Dortmunder*innen zu sehen, 
die sich mit den 30 Artikeln der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte beschäftigt 
haben. Beteiligte aus Kita-Gruppen, Schul-
klassen, Wohngruppen, Integrationszentren, 

Vereinen und Seniorentreffs haben Inhalte 
der Erklärung genauer unter die Lupe ge-
nommen und einzelne Artikel fotografi sch 
umgesetzt. Die Ausstellung zeigt die ge-
sammelten Perspektiven und persönliche 
Erfahrungen mit Recht und Würde zwischen 
4 und 84 Jahren. Sie lädt Besucher*innen 
mit Interaktionen ein, sich auch selbst – mal 
ernst, mal spielerisch – mit den Menschen-
rechten auseinanderzusetzen. Die Eröffnung 
der Ausstellung ist am Donnerstag (5.12.) 
um 18 Uhr.
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Kochen, auftischen und 
die N achbarschaft pfl egen

Quartiersdinner soll im November wieder stattfi nden

Im Juni fanden sich nicht genug Teilnehmende, aber im November gibt es noch 
einen weiteren Termin für das Quartiersdinner. „Eine Menge Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer hatten sich den früheren Termin gewünscht, aber dann fand das Angebot 
doch keine große Resonanz“, sagt Organisatorin Beate Schwedler. „Vielleicht lag es 
am Wetter. Aber ich bin sicher, dass sich im November mehr Interessierte fi nden. 
Das ist die klassische Zeit, um zu Hause zu sein und Gäste zu bekochen.“

Die Grundidee des Quartiersdinners ist, zusammen mit den Nachbarn zu kochen. 
Jeweils ein Duo geht an den Start und ist bei drei Gängen für einen Gang zuständig 
(1. Gang, 2. Gang oder Dessert). Dieser Gang wird im jeweiligen Zuhause zubereitet 
für zwei weitere Duos als Gäste, also für insgesamt sechs Personen. Und dann wird 
nach einem bestimmten Schema gewechselt, so, dass man bei jedem Gang mit vier 
anderen Nachbarn zusammenkommt.

Das Quartiersdinner lief bereits acht Mal, unterstützt vom Quartiersfonds. Am 
Samstag (16.11.) soll ab 18 Uhr aufgetischt und die Nachbarschaft gepfl egt werden 
– Ende offen. Anmeldungen und Infos unter buero@kunst-produkt.de

Oberer Westenhellweg • Höhe Thier-Galerie

ATMOSPHÄRE ANGEBOTE AKTIONEN

Westenhellweg 81 • 44137 Dortmund
Mo-Fr 8.30 - 19.00 Uhr • Sa 9.00 - 19.00 Uhr

Tel./WhatsApp 0231 84 01 00 90
schwanen@ausbuettels.de

Wohn
umfeld
auf
werter .

Entsorgung Dortmund GmbH / T 0800 9111.111 / info@edg.de

Standort Service Plus steht für ein abfallwirt-
schaftliches, einheitliches Dienstleistungsspektrum 
kommunaler Entsorgungsunternehmen und dient 
der Optimierung der Abfallsituation in Groß-
wohnanlagen.

Klimawoche mit Vorträgen
14. bis 17. Oktober, jeweils 19 Uhr im Bodo-
Buchladen, Schwanenwall 36–38 bei der 
CORRECTIV-KLIMAWOCHE DORTMUND: 
Montag (14.10.) Klimakrise lokal, Diens-
tag (15.10.) Leugnen zwecklos: Das sind 
die größten Klimalügen, Mittwoch (16.10.) 
Der Pott bewegt sich (oder auch nicht …): 
Was hat unsere Mobilität mit dem Klima zu 
tun? Donnerstag (17.10.) Aktivismus trifft 
Realpolitik.   

Said Boluri liest
Aus seinem Buch „Der Himmel über der 
Grenze“ liest Said Boluri am Donnerstag 
(24.10) ab 19 Uhr im bodo-Buchladen, 
Schwanenwall 36–38. Es ist eine Geschichte 
einer anstrengenden Flucht aus dem Iran, 
politischer Verfolgung, rassistischen Übergrif-
fen und Demütigungen. Der Eintritt ist frei.

Lesung: Alte Eltern
„Wenn die Eltern plötzlich alt sind“ heißt das 
Buch, aus dem Birgit Lambers Donnerstag 
(10.10.) ab 19.30 Uhr in der Petrikirche 
am Westenhellweg liest. Die Familien- und 
Gestalttherapeutin zeigt Impulse und Stra-
tegien zur Situationsbewältigung auf. Der 
Eintritt ist frei.
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Exotische Leckereien, Kunsthandwerk und ein buntes 
Bühnenprogramm: Am ersten Septemberwochenende feierten 
die Tamilen auf der Annen- und Adlerstraße ihr farbenfrohes 
Straßenfest. Tausende Besucher aus ganz Deutschland kamen 
und genossen Gerichte, die es nur zu festlichen Anlässen gibt. 
Fotos: Uwe von Schirp

Geschaff t! Am Ende des Sommersemesters nahmen die 
erfolgreichen Viertsemester der Max-von-der-Grün-Abendreal-
schule Dortmund an der Rheinischen Straße ihre Zeugnisse der 
Fachoberschulreife entgegen. Einige enthielten mit hervorragen-
den Noten auch den begehrten Q-Vermerk, der zum Besuch der 
gymnasialen Oberstufe der Berufskollegs berechtigt. Mit einer 
musikalischen Umrahmung durch das Kollegium, einer Rede des 
Schulleiters und einer Kursleiterin ging ein für die Studierenden 
erfolgreicher Tag zu Ende. Fotos: Privat

Unterstützen Sie unsere Arbeit!

Auslandsgesellschaft.de e.V. | Telefon 0231 83800-  
Steinstr. 48 | 44147 Dortmund | auslandsgesellschaft.de  
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Nähworkshop mit Blankes Nährat

Alle zwei Wochen montags (7.10., 21.10., 
4.11., 18.11., 3.12., 16.12.) wird ab 19.30 
Uhr bei Frau Lose, Rheinische Straße 24, 
genäht. Unter dem Motto „Ja, das habe ich 
selbstgemacht!“ entstehen Dinge, die das 
Leben ohne Plastik erleichtern. Bienenwachs-
tücher, Abschminkpads, Stofftaschentücher, 
Stoffbeutel, Wärmekissen, Binden, Kaffeefi l-
ter aus Stoff… Dabei steht das Recyceln von 
alten Stoffen im Vordergrund. Anmeldung 
im Laden oder Mail an blankes@naehrat.de 

Tagesfahrt nach Soest

Das Eugen-Krautscheid-Haus, Lange Straße 
42, bietet am Mittwoch (4.12.) eine Tages-
fahrt nach Soest an. Los geht es um 10 Uhr. 
Die Teilnehmendengebühr beträgt 22 Euro 
(einschließlich Stadtführung).  Kartenvor-
verkauf ab 23.10. unter Tel. 0231 395720

Stricken und Singen

Handarbeits- und Singtreff sind zwei kos-
tenfreie Begegnungsangebote, die im Eu-
gen-Krautscheid-Haus, Lange Straße 42, 
stattfi nden. Beim Handarbeitstreff wird in 
geselliger Runde ab 13.30 Uhr gestrickt, 
gehäkelt, gebastelt und vieles mehr. Termine: 
Donnerstag 7.11., 21.11, 5.12. und 19.12.

Immer montags heißt es ab 14.30 Uhr „Sin-
gen mit Andreas“. Gesungen werden beliebte 
Volks- und Wanderlieder, die mit Gitarre und 
Mundharmonika begleitet werden. Termine: 
11.11. und 25.11. 

Backen, basteln – und der 
Weihnachtsmann!

Die Unionviertelzeitung und Sparbau laden 3 x 2 Kinder 
zwischen vier und zehn Jahren ins Weihnachtsdorf auf dem 

Dortmunder Weihnachtsmarkt 2019 ein

Es sind zwar noch einige Wochen, bis der 
Weihnachtsmarkt mitten in der Stadt und 
rund um den größten Weihnachtsbaum der 
Welt sein Tore öffnet, aber die Plätze für die 
Wichtelwerkstatt im Weihnachtsdorf sind 
begehrt und früh vergeben. 

Sparbau unterstützt das Weihnachtsdorf, 
dass von den Schaustellern des Marktes und 
vielen Dortmunder Unternehmen möglich 
gemacht wird. So gibt es auf dem Hansaplatz 
schon seit vielen Jahren einen Fleck, auf dem 
Kinder nicht nur mit dem Weihnachtsmann 
Fotos machen können, sondern auch leckere 
Weihnachtsplätzchen selber backen und eine 
tolle Verpackung dafür basteln.

Anderthalb Stunden dauert das Vergnügen 
und Sparbau und die Unionviertelzeitung 
haben einige Plätze für Kinder aus dem 
Viertel exklusiv reserviert.

Am Freitag, 13.12.2019, treffen wir uns 
mit den Gewinner*innen  um 17.45 Uhr auf 
dem Hansaplatz. 

Wenn Sie Ihrer Kleinen oder Ihrem Klei-
nen mit einem Geschwisterkind oder einer 
Freundin oder einem Freund eine tolle Zeit 
in der Weihnachtsbackstube ermöglichen 
möchten, senden Sie einfach eine E-Mail an:
gewinnspiel@sparbau-dortmund.de 
oder eine WhatsApp an: 0170 110 33 06, 
Stichwort: „Weihnachtsdorf“

Wir freuen uns auf viele Nachrichten und 
vor allem auf die 3 x 2 Gewinnerkinder, die 
wir ab dem 11. November im dann neuen 
Sparbau Magazin bekanntgeben. Natürlich 
benachrichtigen wir die auch persönlich.

Die Eltern laden wir während des backen-
den Treibens der Kurzen ein, mit uns gemüt-
lich einen Glühwein (oder etwas anderes, 
bzw. etwas Nichtalkoholisches) am „Stand 
um die Ecke“ zu trinken – wir freuen uns 
auf den Austausch mit Ihnen!

Viel Glück und viel Spaß beim Backen und 
Basteln mit dem einzig echten Weihnachts-
mann in Dortmund!

Machen Sie mit! 

Schicken Sie uns einfach Ihre Idee einem Thema! 
Wir freuen uns auf Ihre Beiträge und Themenvor-
schläge. Oder schreiben Sie Ihren Beitrag. Senden 
Sie ihn mit Foto(s) an:

luebbers@medienbuero-luebbers.de

Wir bedanken uns an dieser 
Stelle ganz herzlich und 
ausdrücklich für die fi nanzielle 
Unterstützung, mit der die 
Herausgabe dieser Ausgabe 
ermöglicht wurde, bei:

UNION GEWERBEHOF  

INGENIEURBÜRO UTEK    
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Bezirksbeamte

Gleich drei Bezirksbeamte 
teilen sich den Dienst 
im Unionviertel. Sie sind 
Ansprechpartner vor Ort 
und gehen in ihrem Bezirk 
Streife. Außerdem sind sie 
telefonisch zu erreichen:

Joachim Guckes 
Tel. 0231 132-1350

Marion Gerring 
Tel. 0231 132-1357

Bernd Hoffstedt 
Tel. 0231 132-2151

Bitte beachten Sie, 
dass bei Straftaten der

Polizei notruf 

110 
zuständig ist.

Straßenreinigung
Für die Reinigung von vielen Straßen, Gehwegen und des Straßenbegleitgrüns 
sowie die Leerung der sich im öffentlichen Straßenraum befi ndenden Straßen-
papierkörbe ist die EDG zuständig. Sollten Sie Verunreinigungen beobachten, 
wenden Sie sich bitte an die EDG.
EDG: 9111-111

Hundekot
Hunde dürfen Straßen und Anlagen nicht verunreinigen. Hundehalter bzw. -führer 
sind zur sofortigen Beseitigung von Verunreinigungen verpfl ichtet. Hierzu können 
die Hundehalter einfach den Kot mit einer Plastiktüte aufnehmen und zugeknotet 
im nächsten Abfalleimer entsorgen.
Ordnungsamt, Service und Bürger telefon: 50-28888

Müll auf Wegen und Plätzen
Private Mülltonnen dürfen nicht auf öffent lichen Gehwegen abgestellt werden. 
Sperrmüll muss bei der EDG angemeldet werden (9111-111 ). Die einfache 
Gebühr für eine Sperrmüllentsorgung beträgt 20 Euro. Sollten Sie dennoch 
„wilde Müllkippen“ oder die Verschmutzung von Container standorten beob-
achten, melden Sie die entsprechenden Orte bitte der EDG.
Weitere Infos, Umweltamt: 50-25562
EDG: 9111-111

Ratten
Wenn Sie Ratten auf städtischen Grundstücken sehen, melden Sie dies bei 
der Stadt. Das Tiefbauamt führt im Rahmen von jährlichen Großaktionen 
im gesamten städti schen Kanalnetz eine gezielte Be   kämpfung durch. 
Für die Bekämpfung von Ratten auf Privat grundstücken sind 
die Eigentümer verantwortlich, gegebenenfalls ist es ratsam, 
sich mit den Nachbar eigentümern abzustimmen. 
Ordnungsamt, Service und Bürger telefon: 50-28888

Servicenummern

Joachim Guckes 
und Marion Gerring 
vom Bezirksdienst 
Fotos: Lübbers (o.), 
Polizei (u.)

≥ dew21.de

Energie für eine ganze Region

Einfach 
nah.
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Foto: Uwe von Schirp

O-Ton
Mobilitätsdienstleister rund um die Uhr ist 
das Call Center O-Ton im Union Gewerbehof. 
Kunden des Marktführers in diesem Segment 
sind viele große Verkehrsunternehmen im 
Öffentlichen- und Schienen-Personen-Nah-
verkehr. Beratung, Beschwerdemanagement 
und Schulung gehören ebenso dazu wie Fahr-
planauskunft und Social Media. Seit 2008 ist 
das Unternehmen TÜV-zertifi ziert.

O-Ton Call Center Services GmbH
Huckarder Straße 12, 44147 Dortmund
Tel. 0231 70013-0
www.o-ton-online.de 

W„WW„W„W„W„W„WW„Wir machen n MoMMMMMMMM biililitätät.“

Handel und Wandel

„Làhuhu“ – 
Hot Pot und Asia BBQ
„Làhuhu“ heißt scharf essen. Moderne chine-
sische Küche der feurigen Art gibt es an der 
Josephstraße. Das Restaurant mit gleichem 
Namen lockt mit „Hot Pot & BBQ“: Die Gäste 
grillen und kochen selbst am – oder besser: 
im – Tisch. All you can eat: Gemüse gibt es 
am Buffet. „Das Fleisch bringen wir frisch 
aus der Küche“, sagt Inhaberin Yukun Wang.

Làhuhu, Josephstraße 21
Öffnungszeiten: Mo–Do von 17 bis 23 Uhr, 
Fr–So von 12 bis 23 Uhr, Di Ruhetag
Tel. 0231 288 677 68

„H„H„H„H„H„H„H„H„H„H„H„H„H„HHH„H„„H„H„H„H„H„H„H„„„„„H„H„H„H„HHHHHHHHototototototototttottotottotttototottototoootototototot PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPotot istttststtttttttttttttttststtstststttststttttt fffffffffürürürürürürüüüüürrürürürürürürüüüüüürürüüürürürürürüürürürüürüüür DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDeueueueueuuuuueueueueuueuuueueuuuuueueeueueueeeeutttttsttstssstststststtststsstttststtstststststtstschchchchchchchhchhchchchchchhchchhhchhhhhhhe e eee eieieieinnnnnnn n nn n nnnn nnnnnn bbbibibibibibibbbibbbiibiiibibbbibibbibbbbisssssssssssssssssssssssssssssschchchchchcccccccccccc enenenenenen  eexexexexexxexexexxexexexxxexxxxexexexexexexexxexotototoooooooooootoo isisisi chhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhesese cccccccccccccccccccchihhihihihihhihiiiihiihihihhihihhihhihhh nenenennenenenenneennnneesssisisisiiisiiiiisissiiiscsscsscscscsssccccscccccchehehehhehehhehehehehehhehehhehhehhehehheeeeeh s s sssssssssssssssss EEEEEsEsEsssssEsEssEsssEsEEssEEsssssseseseeeeesessssess nn.n.nnnnnnnnn “““““““““““

Foto: Gesine Lübbers

Rheinische Straße 210
44147 Dortmund
Telefon 0231 913042-80

www.cleanin.de
Treppenhausreinigung SonderreinigungUnterhaltsreinigung Glasreinigung

Gebäudereinigung
ein Inklusionsbetrieb der integra GmbH

cleanin
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DAS SPARBAU
SERVICEPORTAL
Jetzt vormerken!

Faires Wohnen mit Sparbau.
In der Genossenschaft zu Hause.

Mieterbescheinigung selber aus- 
drucken? Sparrate von zu Hause 
ändern? Das neue Sparbau Service- 
portal macht es möglich!

Merken Sie sich jetzt vor per E-Mail an serviceportal@sparbau-dortmund.de, 
per WhatsApp an 0170 110 33 06 oder in den Sparbau-Kundencentern.

arbau-dortmund.de,
undencentern.


